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IM DEZEMBER ERSCHIENEN: 


2112. GESCHICHTEN AUS 
EINER DYSTOPISCHEN WELT 


Am 7. Dezember 2011 ist im Wortkuss 
Verlag die erste Science-Fiction-Antholo- 
gie erschienen. Das vom Anthologiefo- 
rum herausgegebene Buch ist seitdem 
per Download lieferbar. 

Vorausgegangen war der Veröffentlichung 
ein Schreibwettbewerb des Anthologiefo- 
rums. Dabei hatten sich die Forenbetreiber 
etwas ganz Besonderes ausgedacht: Sie 
wollten von ihren Autoren wissen: »Wie sieht 
die Welt von morgen« aus? Wer nun an 


WEI H NACHTLICH ES Raumflughäfen, marsianische Erdbeermar- 


melade, den Pangalaktischen Donnergurgler 


Anthologieforum (Hrsg,) 





Während diese Ausgabe des Fandom oder gar an Planetenpartnerschaften mit 
Observers entsteht, glitzert und bim- dem Doppelsternsystem Alpha Centauri 
melt es rundherum. Wenn er fertig vor- dachte, der ritt auf dem falschen Kometen! 
liegt, ist das Geschenkpapier entsorgt Nein, das noch junge Anthologieforum blieb 
und die Müllabfuhr atmet auf. Trotz- ganz erdverbunden und erschrieb sich eine 
dem malerisch ist es schon - siehe vollkommen neue, dystopische Welt. Will- 
Foto unten. Es zeigt die Weihnachts- kommen waren neben den bereits registrier- 
kutsche des Osnabrücker Hotels ten Mitgliedern alle Autoren, die Spaß am 
Walhalla. Genre Dystopie hatten. Das Ergebnis liegt 
Das „Special“ dieser Ausgabe ist nun als E-Book vor, eine Druckausgabe wird WortKuss Verlag 
nicht schwer zu erraten - ein Blick zeitnah veröffentlicht. gran 
aufs Titelbild genügt. Clemens Nissen Besonderen Dank verdiente sich der Per- 
schaffte mit seinem Artikel auf Seite 10 ry-Rhodan-Autor Arndt Ellmer, der das Vor- Überlebenden. Recherchieren Sie mit dem 
die geforderte Punktlandung. wort dazu verfasste. Für das Covermotiv Journalisten Oswin Cumberland die Recyc- 
Mir bleibt nur noch, Euch einen zeichnete Markus Zechmann verantwortlich. lingmethoden im Internierungslager Nevado 
guten Start in das Kalenderjahr 2012 Huascarän. Erleben Sie hautnah, wie das 
zu wünschen. DER INHALT: Herz des Kleinkriminellen Jiddhai von einer 
GÜNTHER FREUNEK Wir schreiben das Jahr 2112. Die Welt ist im Katze erobert wird, wodurch sich nicht nur 
Umbruch. Einhundert Jahre, nachdem sich sein Leben dramatisch verändert. Begleiten 
die alten Mayaprophezeiungen erfüllt haben, Sie Sonja und ihren Vater nach Oblivio, in 
erlebt der blaue Planet den Beginn einer die »Stadt der Vergessenen«. Begegnen Sie 
neuen Zeitrechnung. Weite Teile der Land- diesen und anderen Menschen aus dem 
A massen sind im Meer versunken. Die drei Jahr 2112 - und fragen Sie sich: Was würde 
TR MM um OR einzig verbliebenen Großmächte New Po- ich an ihrer Stelle tun? 
wu A liteia, Union und Afrika kämpfen erbittert um 
In a m | x die knappen Ressourcen. Die Erdbevölke- DIE DATEN: 
I a ER Br A rung ballt sich in wenigen großen Städten, Herausgeber: Anthologieforum. 
ie Me beherrscht von totalitären Regimes, die sich Autoren: Gabriele Behrend, Dr. Karsten Beu- 
einen Wettstreit um die Erschaffung des chert, Sylvia M. Dölger, Patrick J. Dragston, 
»perfekten Menschen« liefern. Das Schick- Simone Edelberg, Arndt Ellmer, Jürgen 
sal der Menschheit scheint endgültig besie- Heimlich, Raimund Hils, Abel Inkun, Julia 
gelt ... Müller, Dr. Paul Sanker, Feli R. Wagner, Inga 
Die Autoren der vorliegenden Anthologie Westermann. 
sind durch die Zeit gereist und erzählen in Format: Kindle Edition. 
16 packenden Kurzgeschichten und sechs ISBN-13: 978-3-942026-26-0. 
Gedichten vom heldenhaften Kampf der Quelle: www.wortkuss-verlag.de 
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FANZINES IM DEZEMBER 
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BWA 336 - 338 - SFCBW 
(www.sfcebw-online.de) 

Vertrieb und Kontakt: hmbaumgartnerfat) 
yahoo(dot)de 

A5 - 3+ (incl. Porto) 


Drei Monate BWA mal in einem Durchgang. 

Redax Uwe steckt immer noch viel Zeit 
und Arbeit in seine Editorials. 

Es gab jede Menge interessante Rezis 
und Beiträge, allerdings nur von den übli- 
chen Aktiven. Der Rest ist zufrieden und 
lehnt sich zurück. Lass’ die anderen mal 
machen. (Da wird sich in Zukunft wohl auch 
nichts dran ändern. Dieser Zustand ist in 
anderen Clubs auch nicht anders.) 

Auf dem Perry-Con in Mannheim waren 
natürlich auch Klubmitglieder vertreten, und 
damit das nicht umsonst gewesen ist, gibt 
es Berichte darüber. OK, sowas ist auch 
immer interessant. 

Etwas mehr Abwechslung wäre schön. 
Findet auch der Redax mal wieder. 

Ja hört ihm denn keiner zu? 


INTRAVENÖS 204 - ACD 
(www.atlan-club-deutschland.de) 
72 Seiten - A5 


Zu den LOCSs kann man sagen: Wieder sehr 
schreibfreudige aktive Mitglieder. Hauptthe- 
ma ist natürlich der Perry-Con. Nach der 
Lektüre glaubt man fast, selbst dabei gewe- 
sen zu sein. Dazu gibt es viele Fotos in Far- 
be und Bunt. Die ACDler fotografierten bis 
der Arzt kam. 

Mit der aktuellen Zine-Ausgabe gab es 
den wieder sehr schön gemachten ATLAN- 
Kalender. Etwas früher als sonst. Den Besu- 
chern des Klubstandes sollte ja auch etwas 
geboten werden. Und so gibt es das Kalen- 
dercover diesmal sogar als Poster. Kontak- 
ter Rüdiger erzählt auch wieder etwas über 
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die aufregende Phase der Entstehung, die 
ein wahrer Wettlauf gegen die Zeit war. Ja, 
das gute Stück kann sich wieder sehen las- 
sen. Hängt schon bei mir an der Wand. 

Zwei neue Mitglieder gibt es übrigens zu 
vermelden. 


EXODUS 28 - „VON FERNEN UND 
ANDEREN REISEN“ 

Kontakt: Rene Moreau, Schillingstraße 
259, 52355 Düren 
(www.exodusmagazin.de) 

102 Seiten - A4 - teilweise farbig 

Preis inkl. Versandkosten: 9+90 
2er-Abo: 19+ 


Hier kann man wieder nicht mal ansatzweise 
meckern. 





SCIEHCE FIETION STORIES & FPHAMNTASTISCHE GRAFIE 
mie IESM IN6B-67 28 
x «dl AOL - Empe 


FE En EINIGER EBFAGTHE 


Wieder kommt die gute Aufmachung den 
Grafikern besonders entgegen. Das gefällt 
mir natürlich außerordentlich ;-). 

Lothar Bauer (von dem auch das Cover 
ist) ist diesmal die Galerie mit 9 farbigen 
Seiten gewidmet. 

Die Storys sind wieder etwas für Freunde 
von Geschichten, die sich auf das Wesentli- 
che konzentrieren. Und es ist gut zu wissen, 
dass diese Leser - wie auch die Autoren - 
im Zeitalter aufgeblasener Pillepalle-Trilo- 
gien nicht ausgestorben sind. 

Für die nächsten geplanten Themenaus- 
gaben sind bereits einige Beiträge einge- 
reicht worden. Das freut die Herausgeber, 
denn, wie sie meinen: Zu einem vorgegebe- 
nen Thema kommen zwar - nach der Erfah- 
rung mit der Nummer 25 — weniger Texte, 
diese seien aber von höherer Qualität. Der 
Leser könne sich also vorfreuen. 


KLAUS G. SCHIMANSKI 
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JOURNAL OF THE WHILLS 


»STAR WARS« 


IN FARBE UND BUNT 
IEINVA 
77 


Meinem Gefühl nach sind ge- 
druckte Magazine insbeson- 
dere im populärkulturellen 
Bereich inzwischen fast 
schon etwas Exotisches. Wa- 
rum? Einfach: angesichts der 
überbordenden Informations- 
fülle, die ich im Internet fin- 
den kann, sehe ich normaler- 
weise kaum noch einen 
Grund, ein - aufgrund der Li- 
zenzen oft überteuertes - 
Printmagazin zu erwerben. 
Eine Ausnahme ist es natür- 
lich, wenn solche Magazine 
einen echten Mehrwert lie- 
fern, also Informationen die 
ich so an anderer Stelle nicht 
bekommen kann, oder die 
zumindest redaktionell ge- 
konnt zusammen gestellt 
sind. Ist das beim »Journal Of 
The Whills«, dem »Star 
Wars«-Magazin, so? Die Ant- 
wort muss lauten: durch- 
wachsen. 

Im Prinzip erhält man 
gleich zwei Hefte: zum einen 
Informationen aus dem offizi- 
ellen (ich befürchte, dass ich 
dieses Wort noch ein paar 
Mal werde bemühen müssen) 
Fanclub, zum anderen das 
offizielle »Star Wars«-Maga- 
zin. Die Inhalte unterscheiden 
sich auf den ersten Blick da- 
durch, dass der Vereinsteil in 
Graustufen gedruckt wurde, 
der Magazinteil jedoch vier- 
farbig. 


EINSCHUB FÜR UNWISSENDE: 
HERKUNFT DES NAMENS »JOURNAL 
OF THE WHILLS« 


»The Ancient Order Of The Whills« war im 
»Star Wars«-Universum ein uralter Orden ei- 
ner mysteriösen Rasse, die über besondere 
Einblicke in die Macht verfügten. Laut einer 
Aussage von Qui-Gon Jinn gegenüber Yoda 
gehörten Schamanen der Whill zu den ers- 
ten Kundigen der Macht, denen es gelang, 
den Tod zu überwinden. Das »Journal Of 
The Whills« war eine epische Aufzeichnung 
dieser Rasse, die die Geschichte der Gala- 
xie ebenso enthält wie Prophezeihungen, 
beispielsweise über »den Einen, der der 
Macht Ausgleich bringt« oder »den Erretter, 
den Sohn der Sonnen«. 

Von George Lucas war ursprünglich ge- 
plant gewesen, die Saga durch einen exter- 
nen Beobachter erzählen zu lassen, hierbei 
sollte es sich um einen Whill handeln, der 
aus den uralten Aufzeichnungen zitiert. Da- 
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mit wäre das »Journal der Whills« ein soge- 
nanntes »Plot Device« gewesen; dieser An- 
satz wurde jedoch verworfen. 


Gleich zu Anfang: das Layout ist nicht le- 
sefreundlich. Die verwendete augenpulveri- 
ge Schriftgröße würde ich nahe an einer Un- 
verschämtheit gegenüber dem Leser ansie- 
deln und kann sie mir auch nicht wirklich 
erklären. Es sei denn, man möchte aus Kos- 
tengründen Seiten sparen, aber selbst das 
ist keine hinreichende Entschuldigung. 

Im Clubmagazin findet man als erstes sa- 
genhafte vier Seiten Leserbriefe, das sei da- 
mit entschuldigt, dass es sich eben auch 
um ein Kommunikationsmedium für einen 
Verein handelt, meiner Ansicht nach hätte 
man den Platz allerdings deutlich sinnvoller 
füllen können. 

Unter dem Titel »Cosmic Wars« beleuch- 
tet gleich danach ein Artikel (es handelt sich 
bereits um den zweiten Teil) in akribischer 
Weise, in welchen Episoden der Kultserie 
»The Simpsons« Bezug auf »Star Wars« ge- 





nommen wird. Das ist mal 
ganz interessant zu lesen 
und war mit Sicherheit auch 
ein Heidenaufwand, da so- 
gar auf Folgen Bezug ge- 
nommen wird, in denen nur 
einzelne Sätze genannt 
wurden. 

»Cosmic Wars« Teil zwei 
kommt bis zur Staffel 14. 
Da die gelbe Familie bislang 
mit 23 Seasons aufwarten 
Kann, dürfte es vermutlich 
noch für ein bis zwei 
weitere Artikel der Serie 
reichen ... 

Man stößt gleich danach 
auf das »Heft im Heft«, also 
auf »Star Wars - Das offizi- 
elle Magazin«, auf dessen 
Cover man gleich von Ana- 
kin im CLONE WARS-Stil 
begrüßt wird. 

Im ersten Artikel bleibt es 
auch bei CLONE WARS, 
denn es berichtet der Chef- 
autor der Serie, Christian 
Taylor (»Lost«, »Six Feet 
Under«), über seine Arbeit 
am epischen »Mortis«-Drei- 
teiler. 

CLONE WARS ist insbe- 
sondere aufgrund des Stils 
der Charaktere nun nicht so 
mein Ding, aber ich bin na- 
türlich immer daran interes- 
siert, über Hintergrundarbeit 
beim Erschaffen von Phan- 
tastik-Fernsehserien zu le- 
sen. Wer so etwas ebenfalls 
mag, ist mit diesem Artikel ganz gut be- 
dient, auch wenn zumindest mir der Hinter- 
grund ein wenig fehlt, da ich eben die Serie 
nicht sah. 

Gleich danach wird der Leser mit einem 
vierseitigen Elaborat konfrontiert, der einen 
offenbar zum Erwerb der »Star Wars«-Filme 
auf Blu-Ray animieren soll. Anders als »of- 
fensichtliche Werbung« für die Silberscheibe 
kann man das wirklich nicht bezeichnen. 
Zudem versuchen die Macher, ihre erneuten 
Änderungen am Material zu begründen, 
oder vielleicht eher zu rechtfertigen. Wie be- 
kannt, ändert Onkel George die Filme mit je- 
der neuen Verkaufs-Version (und davon gibt 
es inzwischen einige). Dabei entstehen Ent- 
gleisungen wie ein »Nooo« brüllender Vader 
oder ein Han Solo, der erst abdrückt, nach- 
dem Greedo damit angefangen hat. In der 
Urfassung schießt der Schmuggler bekann- 
termaßen einfach. 

Na gut, es handelt sich um das offizielle 
Magazin und es ist streng genommen ei- 
gentlich von vorne bis hinten nichts anderes 


FANDOM OBSERVER 271 - 01/2012 


GF/FO271/HOLZHAUER/REZENSION 


/NEUERSCHEINUNG 





als Werbung für Franchise (die man schlau- 
erweise bezahlen muss), aber diese plumpe 
Art und Weise ging mir ein wenig auf die 
Nerven. Auf der Plusseite weiß man danach 
aber auch wirklich alles über die Blu-Ray- 
Fassung, inklusive aller neuen Gimmicks. 
Neben den Filmen erhält man auf den 
Scheiben einen Sack voll Dokumentationen, 
Parodien Interviews, 360°-Ansichten von 
Modellen und Konzeptzeichnungen. 

Kann sich noch jemand an die Zeichen- 
trick-Serie »Droids« erinnern? Man muss 
dafür schon ein wenig zurück denken, denn 
die lief in den 1980ern und wir hatten hier ja 
damals nichts. Zumindest waren wir hier in 
Deutschland damals vom Merchandising 
ebenso weitestgehend abgeschnitten, wie 
von Ausstrahlungen der US-Serien. 

»Droids« wurde 1985 in den USA erstma- 
lig ausgestrahlt und trug bei seiner Premiere 
1989 bei Pro7 den beknackten Namen 
»Freunde im All«. Die Serie handelt von den 
Abenteuern der beiden Roboter R2D2 und 
C3PO. Wie auch CLONE WARS spielt 
»Droids« zwischen den Episoden Ill und IV. 

Der Artikel beleuchtet Merchandise-Mate- 
rial wie Actionfiguren oder Bausätze, die da- 
mals (hauptsächlich in den USA) erschienen 
sind, und ist somit hauptsächlich für Samm- 
ler interessant. Man kann sich zudem noch 
ein wenig spätärgern, was uns damals hier- 
zulande alles vorenthalten wurde ... 

Es folgt ein wirklich nettes, aber leider viel 
zu kurzes, Interview mit Peter Mayhem, den 
Darsteller unter der Chewbacca-Maske, das 
in Sachen Fragen allerdings ein wenig den 
Anschein macht, als seien sie von einem 
Fan und nicht von einem Redakteur gestellt 
worden, aber das ist wahrscheinlich ziel- 
gruppenorientiert. Wenn ich mir bei einem 
Beitrags des Heftes gewünscht hätte, dass 
er länger und ausführlicher hätte sein dür- 
fen, dann wohl - neben dem Bericht über 
Rick Baker - bei diesem. 

In »Die Geschichte einer Autorin« wird 
schon wieder eine Verfasserin von CLONE 
WARS-Episoden vorgestellt. Na gut, es gibt 
im Moment nichts anderes Aktuelles aus 
dem Franchise, worüber man berichten 
könnte. Vielleicht muss ich mir die Serie 
doch mal ansehen, um wenigstens mitreden 
zu können. Und auch hierbei handelt es sich 
schon wieder um eins der überwiegenden 
Interviews. 

Im weiteren Verlauf liefert das Magazin 
dem wissenshungrigen Fan eine eher 
schwache Story über »Medstar«-Ärzte in der 
»Star Wars«-Galaxie, man findet einen zwei- 
seitigen Bericht über ein Topps-Sammelkar- 
tenspiel (gähn) und ein Treffen von Fanclubs 
im deutschen Legoland (wahrscheinlich in- 
teressant für die Teilnehmer) und nochmal 
zwei Seiten Leserbriefe. 

Es werden sodann auf vier Seiten Neuer- 
scheinungen aus dem Bereich Comic und 
Taschenbuch vorgestellt; das ist zumindest 
für mich in so weit interessant, dass ich In- 
haltsangaben lesen kann und mir dann 
überlege, ob ich das englischsprachige Ori- 
ginal bestellen soll. Den Versuch, »Star 
Wars«-Bücher auf Deutsch zu lesen, habe 
ich aufgrund mangelhafter Qualiät der Über- 
setzungen bereits vor vielen Jahren als sinn- 
los aufgegeben. Dennoch findet der an Le- 
sestoff aus dem Franchise Interessierte hier 


FANDOM OBSERVER 271 - 01/2012 


durchaus viele Anregungen, wie man seine 
mühsam erworbenen Credits an Meister Lu- 
cas bringen kann. 

Zum Abschluss folgt nochmal ein länge- 
res Traktat über Rick Baker, einen den 
Schöpfer der zahllosen Kreaturen in Episode 
IV, dessen Wirken man insbesondere in der 
Mos-Eisley-Cantina bewundern durfte - und 
damals kamen die alle nicht aus dem Com- 
puter! Hier handelt es sich mal nicht um ein 
Interview, leider ist der Bericht dominiert 
von den Bildern der Cantina-Kreaturen (die 
man alle schon häufig anderswo sehen 
konnte) und dem Text wurde nur vergleichs- 
weise wenig Platz gegönnt. Das ist schade, 
weil Baker aus dem Nähkästchen plaudert, 
unter welch widrigen Bedingungen die Sze- 
ne in der Mos-Eisley-Kneipe realisiert wer- 
den musste, zurückzuführen aufs knappe 
Budget. Und so sind einige der Vollmasken 
dann auch nicht speziell für »A New Hope« 
gemacht worden, sondern stammen aus 
dem Fundus des Kreaturen-Künstler. Hier 
hätte ich mir einen deutlich textlastigeren 
Artikel gewünscht. 

Man blättert sich dann noch durch den 
Rest des Clubmagazins, mit einem Bericht 
über die SF-Tage Grünstadt — wohl auch 
eher interessant für Anwesende - einer 
Übersicht über »Star Wars«-Süßigkeiten (im 
Ernst!), einer Liste von Fandinnern (erwar- 
tungsgemäß keins wirklich in der Nähe) und 
nochmals einem Überblick über neu er- 
scheinende Merchandising-Artikel wie Ac- 
tionfiguren, Spiele, Computerspiele, Modelle 
und Dioramen. Überhaupt nimmt Werbung 
für Fan-Geraffel nicht nur einen großen Teil 
des Heftes ein, es ist auch noch ein »Gala- 
ctic Merchandise«-Katalog von »Shop Ser- 
vice« beigelegt. Ich steh’ ja als Nerd auf 
so’n Zeug, aber hier ist es zu viel Animation, 
mein Geld sinnlos auszugeben. 

Abschließend muss ich leider feststellen, 
dass ich dafür am Kiosk nichts investieren 
würde. Der Clubteil ist für mich weitestge- 
hend uninteressant, die Inhalte des Maga- 
zinteils gehen nicht weit genug in die Tiefe 
oder zeichnen sich durch nur als profan zu 
bezeichnende Interviewfragen aus. Die 
durchgehend farbige Aufmachung des offi- 
ziellen Magazins ist im Großen und Ganzen 
okay, nur überwiegen auch hier leider 
Schriftarten in Augenpulvergröße. Die Illus- 
trationen in letzterem Heftabschnitt sind na- 
türlich in Ordnung (kein Wunder), die Fanil- 
lus im Clubbereich tendieren zwischen wirk- 
lich gelungen und höchst gruselig. 

Überhaupt nicht nachvollziehen kann ich, 
dass das bereits im Dezember startende 
MMORRPG »Star Wars - The Old Republic« 
nicht mit einem Wort Erwähnung findet. 

Fazit: geht so ... 

STEFAN HOLZHAUER 
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ALFRED BEKKER 


Der Teufel von 
Münster 
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NEU IM APRIL 2012: 


DER TEUFEL 
VON MÜNSTER 


Im April 2012 erscheint der Thriller DER 
TEUFEL VON MÜNSTER von Alfred 
Bekker als Paperback im Emons Ver- 
lag. Ein Serienkiller geht um im Müns- 
terland, sein letztes Opfer wird auf dem 
berühmtenMittelaltermarkt von Telgte 
gefunden. 

Doch während Kriminalhauptkom- 
missar Sven Haller von der Kripo 
Münster undKriminalpsychologin Anna 
van der Pütten im Dunkeln tappen, hef- 
tet sich ein Ermittler an die Fersen des 
irren Mörders, der selbst wahnsinnig zu 
sein scheint: Er nennt sich Branagorn 
der Elbenkrieger und behauptet, aus ei- 
ner anderen Welt zu stammen. Doch er 
scheint der Einzige zu sein, der es mit 
dem Mörder aufnehmen kann ... 

Alfred Bekker wurde 1964 in Borg- 
horst (heute Steinfurt) geboren und 
wuchs in den münsterländischen Orten 
Ladbergen und Lengerich auf. Er 
schreibt Krimis, Fantasy, historische 
Romane und Bücher für junge Leser. 
Seine Romane »Das Reich der Elben«, 
die »Drachenerde«-Saga und die 
»Gorian«- Trilogie haben ihn einem gro- 
Ben Publikum bekannt gemacht. 


NÄHERES: 
http://www.amazon.de/Teufel-von- 
M%CI3BCnster-Alfred-Bekker/ 
dp/389705924X/ref=sr_1_1?s=books&i 
e=UTF8&qid=1323451219&sr=1-1 


Quelle: www.alfredbekker.de 
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JOHN SCALZI 


DER WILDE PLANET 


Dass sich John Michael Scalzi (geb. 1969 in 
Kalifornien) auf dem weiten Feld der Sci- 
ence Fiction erklärtermaßen aus kommerzi- 
ellen Erwägungen ausgerechnet der Military 
SF zugewendet hat, könnte man durchaus 
kontrovers diskutieren, unbestritten scheint 
hingegen zu sein, dass zumindest sein 2006 
für immerhin einen Hugo Award nominierter 
Roman „Krieg der Klone“ ein ausgespro- 
chen vergnüglich zu lesendes Stück Unter- 
haltungsliteratur in der Tradition des Golden 
Age des Genres darstellt. Einigermaßen un- 
orthodox ist auch Scalzis Einfall, seinen 
ebenfalls im Universum von „Krieg der 
Klone“ angesiedelten Roman „Die letzte Ko- 
lonie“ ein Jahr später aus der Perspektive 
einer anderen Hauptfigur noch einmal zu er- 
zählen („Zwischen den Sternen“). Über- 
raschenderweise zählen sämtliche dieser 
Titel zu den unterhaltsamsten, was ich auf 
diesem Gebiet in den letzten Jahren gelesen 
habe. 

Zum Autor wäre noch anzumerken, dass 
Scalzi 2006 mit dem John W. Campbell 
Award für den besten neuen Autoren aus- 
gezeichnet wurde. 2008 erhielt für das 
Sachbuch „Your Hate Mail Will Be Graded: 
Selected Writing, 1998-2008° doch noch 
einen Hugo Award und seit 2010 ist er 
gewählter Präsident der Science Fiction and 
Fantasy Writers of America. 

Für den vorliegenden Roman verfiel Scalzi 
auf eine weitere einigermaßen originelle 
Idee, handelt es sich bei „Der wilde Planet“ 
doch um die aktualisierte Neufassung eines 
1961 von H. Beam Pipers verfassten klas- 
sischen Romans, um mit Scalzi zu sprech- 
en: ein Reboot. (Das Original lässt sich übri- 
gens mit wenig Aufwand im Internet 
googeln und herunterladen.) 

Hauptfigur den Romans ist Jack Hollo- 
way, der im Auftrag der Auftrag der mächti- 
gen Zarathustra Corporation auf dem Plane- 
ten Zara XXlll nach Bodenschätzen sucht. 
Der Fund einer ergiebigen Ader mit wertvol- 
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len Sonnensteinen macht den trickreichen 
Prospektor gleich auf den ersten Seiten des 
Buchs zum Milliardär. 

Quasi nebenbei kommt es durch Hollo- 
way zum Erstkontakt mit einer einheimisch- 
en Spezies, den „Fuzzys“, entfernt affen- 
ähnlichen Wesen, die zunächst durch ein 
ungewöhnliches Nachahmungsgeschick 
auffallen. Der Prospektor informiert eine 
ehemalige Freundin, die Biologin Isabel 
Wangai über seine Entdeckung. Deren Auf- 
fassung, bei der neu entdeckten Art handele 
es sich um eine intelligente Lebensform, 
würde nun für die Zarathustra Corporation 
bedeuten, dass sie alle Ansprüche auf Aus- 
beutung der Bodenschätze auf Zara XXIII 
aufgeben müsste. Aber Wheaton Aubrey 
VIl., der gerade zufällig auf dem Planeten 


anwesende designierte Erbe des Konzerns, 
ist durchaus bereit, für praktisch unbegrenz- 
te Profite über Leichen zu gehen... 

Im Bereich des Filmes ist gilt als Remake 
die Neuverfilmung eines bereits einmal er- 
folgreichen Stoffes, am besten unter aktuali- 
sieren Vorzeichen. Mit seinen Themen von 
Umweeltzerstörung, Kolonialisierung und un- 
gebremster kapitalistischer Gier kann man 
Pipers Vorlage dabei eine beinahe schon bi- 
zarre Aktualität zu bescheinigen. 

Was Scalzi schließlich abliefert, ist 
bestimmt kein großer Wurf, aber handwerk- 
lich schon einmal mehr als nur akzeptabel. 
Es ist eben die alte, geradlinige Geschichte 
vom Kampf des einen, gewitzten Idealisten 
gegen ein unmenschliches (oder eben nur 
allzu menschliches) System, wobei der Pro- 
tagonist genügend als Zyniker gezeichnet 
ist, um nicht allzu schöngefärbt zu wirken. 
Ihm gegenüber stehen ein großer Konzern 
und seine keiner Schandtat abgeneigten 
Schergen. Ganz anders als in der bösen 
Realität endet das ungleiche Duell hier mit 
einem Triumph des Guten, lediglich mit sei- 
nem Love Interest klappt es einigermaßen 
überraschend nicht. 

„Der wilde Planet“ stellt nicht mehr als 
wirklich nette Unterhaltung dar, will aber 
auch gar nichts anderes sein. Ob nun aller- 
dings das „Rebooten“ älterer Beiträge aus 
dem Kanon der Science Fiction zukünftig 
breiter Schule macht, muss sich noch 
zeigen. 


PETER HERFURTH-JESSE 


tYeit-Yotet-W aTeiitolaW ateluırz in 

Fuzzy Nation (2011), deutsche Erstaus- 
gabe, München 2011, Heyne TB 53399, 

ISBN 3-453-53399-X, aus dem Amerika- 


nischen von Bernhard Kempen, Um- 
schlagillustration: Nele Schütz Design, 
8+99, 382 Seiten. 
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Der Begriff »Tycoon« kommt ursprünglich 
aus der Ökonomie und bezeichnet einen 
enorm vitalen, dynamischen und einfluss- 
reichen Wirtschaftsführer, der außeror- 
dentliche Leistungen und Erfolge vorzu- 
weisen hat. Für das Gebiet der Science 
Fiction kann auch Alfred Bester diese Be- 
zeichnung für sich in Anspruch nehmen. 
Sein relativ schmales, aber überaus ge- 
wichtiges SF-Werk ist einzigartig. Mit 
seinen Roman-Geniestreichen The De- 
molished Man und The Stars My Destina- 
tion und Kurzgeschichten wie »Fondly 
Fahrenheit« schenkte er der internation- 
alen Science Fiction Premiumwerke, die 
in ihrer Art bis heute unerreicht sind. 
Zudem gehört Bester zu den größten 
Innovatoren der SF. Er verhalf der SF 


nicht nur zu ungeahnten stilistischen Höhen, 
sondern kreierte auch die Grundlagen für 
gänzlich neue SF-Subgenres, die erst Jahre 
nach ihm das Gesicht der modernen SF 
prägen und dominieren sollten. Wer in der 
SF und in der Literatur allgemein mitreden 
will, muss Alfred Bester gelesen haben. Das 
Buch von Hans Frey zeigt auf, warum das 
so ist. Zahlreiche Abbildungen, eine umfas- 
sende Bibliographie von Hans-Peter Neu- 
mann und ein Essay von Michael K. Iwoleit 
runden den Band ab. 

Quelle: www.shayol-verlag.de 


SF Personality 22 - Alfred Bester 
lit] er-IdeloWNoJo)lfe[üfster-1n 


uf: TeY-ig or: Tel a KEISEST-T 17-11) 
ISBN 978-3-943279-00-9, 12+90 
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LANSDALE - 
„GAUKLERSOMMER“ 


VERSCHLUNGEN 


DER ROMAN BEGINNT MIT DER RÜCK- 
KEHR DES PULITZER-NOMINIERTEN 
CASON SATTLER IN SEINE VERSCHLA- 
FENE HEIMATSTADT CAMP RAPTURE). 
Traumatisiert von seinem Einsatz als Soldat 
im Irak und nach einer Affäre mit der Ehe- 
frau seines Chefs und deren Tochter, kehrt 
er aus Houston nach Ost-Texas zurück. Hier 
scheint die Zeit einfach stehengeblieben zu 
sein, eine Welt, in der vordergründig alles 
seinen geregelten Gang geht. Für Cason ein 
beruflicher Rückschritt, aber momentan al- 
ternativlos und so versucht er sich als Ko- 
lumnist der örtlichen Tageszeitung. 

Beim Durchsuchen der Unterlagen seiner 
Vorgängerin findet er Informationen über 
den Fall einer verschwundenen jungen Frau. 
Da dies die einzige Herausforderung für ei- 
nen Großstadtreporter zu sein scheint, re- 
cherchiert er weiter und dringt dabei in die 
tiefste Finsternis der menschlichen Seele 
vor. Unter der Oberfläche des Kleinstadtle- 
bens verbergen sich menschliche Monster. 

Je tiefer Cason sich in den Fall des ver- 
schwundenen Mädchens einarbeitet, desto 
näher kommt er dem Dämon in Menschen- 
gestalt. Ihm wird alles abverlangt und er 
muss sich seiner eigenen Vergangenheit als 
Soldat stellen, denn nur die dort gemachten 
Erfahrungen helfen ihm, zu überleben. 

Lansdale taucht wie- 
der einmal tief in seine 
Heimat Ost-Texas ein, 
deren schwüle Feuchtig- 
keit dem Leser entge- 
genzukommen scheint. 
Hier nimmt man seine 
Angelegenheiten noch 
selbst in die Hand, zumal 
die örtlichen Polizisten 





for R. Lanzdale 


GA, UKLER mit dieser menschlichen 
SOMMER Verderbnis hoffnungslos 


überfordert sind. Cason 
bleibt nichts anderes übrig, als einen alten 
Kriegskameraden, der fasziniert ist von Waf- 
fen und ebenso eiskalt vorzugehen vermag 
wie Casons Gegner, um Hilfe zu bitten. Was 
folgt ist eine Jagd auf eine menschliche 
Beute, die sich bisher immer als unver- 
wundbar angesehen hat. Nun bekommt sie 
es mit einem ebenbürtigen Gegner zu tun 
und entsprechend zeigt sie ihre Krallen. 
„Gauklersommer“ spielt in der amerikani- 
schen Gegenwart und somit nicht wie viele 
von Lansdales Romanen in der Zeit vor oder 
zwischen den beiden Weltkriegen. Die At- 
mosphäre ist aber die gleiche und insofern 
dürften alle Leser von Lansdales Southern- 
Gothic-Romanen und Thrillern auch den 
vorliegenden verschlingen. 
ANDREAS NORDIEK 
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GAUKLERSOMMER 
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Originaltitel: „Leather Maiden“ 


Übersetzung: Richard Betzenbichler 
USA: 2008; BRD: 2011 
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GIFUNE - „DIE EINSAMKEIT 
DES TODBRINGERS“ 


UNGEWÖHNLICH 
TIEF 


DER ROMANTITEL BESCHREIBT DAS 
LEBEN VON DIGNON MALLOY SEHR GE- 
NAU. ER FÜHRT EIN SEHR EINSAMES 
DASEIN, IN DEM ES NEBEN SEINEM KA- 
TER NUR NOCH SEINEN BRUDER WIL- 
LIAM GIBT. William ist in jugendlichen Jah- 
ren zu Wilma geworden und führt ein Leben 
als Transsexueller. Mit dieser lauten, schril- 
len und bunten Welt kann Dignon wenig an- 
fangen. Nachdem er seine langjährige be- 
rufliche Tätigkeit verloren hat, lebt er nur 
noch in den Tag hinein und weiß nichts mit 
seiner Zeit und seinem Leben anzufangen. 

In seiner Freizeit hat Dignon schon immer 
viel gelesen und so durchstreift er regel- 
mäßig die Antiquariate seiner Stadt nach 
neuem Lesestoff. Bei einem Besuch in sei- 
nem Lieblingsantiquariat wird er auf ein 
Buch aufmerksam, in dem mystische Wesen 
beschrieben werden. Dieses Buch spricht 
ihn an und er nimmt es mit nach Hause. Hier 
stellt er fest, dass auf dem Buch jemand 
den Namen „Bree Harper“ und eine Telefon- 
nummer geschrieben hat. Eigentlich nichts 
Ungewöhnliches und Dignon hätte darüber 
hinwegsehen können, aber der Name und 
die Nummer gehen ihm nicht mehr aus dem 
Kopf. Immer intensiver beschäftigt er sich 
damit, bis er die Telefonnummer wählt und 
sich mit Bree Harper verabredet. 

Er trifft auf eine junge, gutaussehende 
und gebildete Frau, die ähnlich wie er ein 
wenig einsam ist. Grund hierfür ist ihre beru- 
fliche Tätigkeit, die einen häufigen Wohnort- 
wechsel mit sich bringt. Dignon fühlt sich 
angezogen von dieser jungen Frau, die ihn 
ebenfalls als sympathisch hält, was er so 
gar nicht nachvollziehen kann. Was findet 
eine solch hübsche Frau an jemanden, der 
von Albträumen geplagt wird, der nicht 
beziehungsfähig ist und weder gut aus- 
schaut noch Geld hat? 

Zuerst ist Dignon dies ziemlich egal, denn 
er ist einfach geblendet von dem Zuspruch, 
den er von Bree erfährt. Nach und nach 
macht er sich aber doch Gedanken über 
das Zustandekommen seiner neuen Bezie- 
hung, denn es erscheint ihm mehr als merk- 
würdig, wie er auf die Telefonnummer auf 
diesem Buch und auf Bree selbst anspricht. 
Angestachelt wird sein Misstrauen vor allem 
durch die Begegnungen mit einem Ex- 
Freund Brees, der ihn ausdrücklich vor einer 
Beziehung mit ihr warnt. Er sei im Verlaufe 
dieser mehr und mehr besessen von Bree 
gewesen, hätte an nichts anderes mehr 
denken können und sie hätte sein ganzes 
Handeln bestimmt. Nun, da Bree ihn ab- 
gewiesen und jemand neues gefunden 
habe, fiele es ihm zunehmend schwerer, 
klarzukommen. Als Dignon dann von dem 
Freitod dieses Mannes erfährt, überdenkt er 
seine Beziehung noch intensiver. 

Dass beide Personen ein Geheimnis ver- 
eint, erschließt sich für Dignon erst nach 
und nach. Dabei hat er die Hinweise bereits 
vor Augen gehabt. Sie stehen nämlich in 
dem Buch, welches Bree absichtlich hinter- 
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lassen hat. Bree und er sind zwei Wesen, 
die es eigentlich nur in der Mythologie ge- 
ben dürfte und deren Zusammentreffen mit 
dem Tod des einen enden wird. Wen dieses 
Schicksal ereilen wird, kann man wieder 
dem Titel entnehmen, den ich für überaus 
gelungen halte. 

Obwohl der Roman in einer neuen 
Taschenbuchreihe des Festa Verlags er- 
schienen ist, in der vor allem Thriller verlegt 
werden, hält sich Gifune in diesem Werk mit 
der Darstellung von Gewalt sehr zurück. Er 
arbeitet mit Andeutungen und überlässt den 
Rest der Fantasie seiner Leser. Ungewöhn- 
lich in einer Zeit, in der die Darstellung von 
Gewalt nicht drastisch und plastisch genug 
erfolgen kann. 

Die Charakterisierungen der Haupt- und 
Nebenfiguren sind ungewöhnlich tief. Man 
spürt direkt die Einsamkeit Dignons und 
seine seelische Wunden, die er aus seiner 
Kindheit zurückbehalten hat. Gerade seine 
Kindheitserfahrungen haben ihn entschei- 
dend geprägt und er konnte sich nicht wie 
sein Bruder davon loslösen. 

Greg F. Gifunes Stil ist anscheinend so 
einprägsam, dass er hierzulande bereits 
nach zwei veröffentlichten Romanen eine 
Stammleserschaft sich erarbeiten konnte. 
Bei der Durchsicht einschlägiger Internetfo- 
ren fallen die durchweg positiven Besprec- 
hungen zu seinen Romanen auf. Für den 
ganz großen verlegerischen Durchbruch hat 
es noch nicht gereicht, aber Frank Festa hat 
einmal mehr ein gutes Gespür für begabte 
Autoren gezeigt. Mein Interesse an weiteren 
Werken dieses Autors ist jedenfalls geweckt. 


ANDREAS NORDIEK 


Greg F. Gifune 
DIE EINSAMKEIT DES TODBRINGERS 
KIERTIETe 


Originaltitel: „Blood in Electric Blue“ 
Übersetzung: Michael Weh 

USA: 2009; BRD: 2011 

Taschenbuch, 251 Seiten 
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LEBEN UND LIEBEN 


UNTER GERMANEN 


Germanen - kennt jeder: Ungewaschene 
Barbaren, die mit wilden Schreien aus dem 
Unterholz hervorspringen und ohne Sinn 
und Verstand ihre Gegner angreifen. Eventu- 
ell noch die Stichworte „Hammer“, „Wotan“, 
„Runen“ und dazu den Gedanken, dass es 
bestimmt was mit den alten Nazis zu 

tun hat. Die waren ja ganz wild danach. 
Man geht also meist etwas vorsichtig 

an dieses Thema heran, doch bei der 
vorliegenden Trilogie ist das völlig un- 
nötig, ganz im Gegenteil lädt sie dazu 

ein, sich intensiver mit einer faszinie- 
renden und zu Unrecht selten beachte- 
ten Epoche zu befassen. 

Ohne zu viel vom Inhalt zu verraten 
und damit Spannung und Lesevergnü- 
gen vorwegzunehmen, darf man er- 
wähnen, dass die Trilogie von dem Stu- 
denten Leon Hollerbeck handelt, der 
einen gemütlichen Abend mit seiner 
Freundin in seinem kleinen, rustikalen 
Häuschen in der Gegend von Bremen 
verbringen möchte, als plötzlich sein 
Leben auf den Kopf gestellt wird. 

Durch eine Erscheinung in seinem 

Kamin wird er an einen anderen Ort 
versetzt, an dem alle Leute seltsam ge- 
Kleidet sind und eine ihm unverständli- 
che Sprache sprechen. Zuerst davon 
überzeugt, in die Hände krimineller 
Spinner gefallen zu sein, die in komi- 
schen historischen Verkleidungen 

durch die Gegend rennen, wird ihm 
schließlich nach und nach klar, dass 

die Wirklichkeit doch anders ist, als er 
sich das denkt. Von einem Schmied 

vom Stamm der Chauken aufgenom- 
men, der ihm nach und nach die 
Grundlagen des einfachen Lebens und 
vor allem die Sprache beibringt, erkennt er 
schließlich, dass er sich zwar geographisch 
nicht vom Fleck gerührt hat, er aber auch 
nicht mehr in der bisherigen Gegenwart ist. 
Das Land nennt sich nicht Deutschland, es 
wird noch als Germanien bezeichnet, das 
Jahr ist 1 nach Christus. Ohne zu wissen, 
warum er von der Erscheinung in seinem 
Kamin in die Vergangenheit versetzt wurde, 
bleibt ihm nichts anderes übrig, als sich mit 
den Umständen abzufinden und zu lernen, 
unter diesen Umständen zu überleben. All 
das, worüber wir uns heutzutage kaum Ge- 
danken machen - Feuer, Nahrungsmittel, 
vor allem aber der Umgang mit Waffen zur 
Jagd oder der Verteidigung - muss erlernt 
werden, wobei sich schnell eine Freund- 
schaft zu dem Schmied aufbaut. Auch einen 
neuen Namen erhält er, da sein eigentlicher 
Name Heiterkeit bei dem Germanen auslöst. 
Fortan wird Leon Hollerbeck Witandi ge- 
nannt, was soviel wie „Der Wissende“ 
bedeutet. Schließlich brechen sie zu einer 
großen Versammlung, einem Thing, auf, in 


8 


dessen Verlauf er in eine Schlacht mit den 
Römern gerät. Hier lernt er, dass für uns un- 
bedeutende Hilfsmittel wie eine Taschen- 
lampe für diese einfachen Menschen wie 
das Werk von Göttern aussieht. Doch seine 
Taschenlampe ist nicht das einzige Artefakt, 
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was in dieser Schlacht eingesetzt wird. Gibt 
es noch weitere Personen, die fremd in die- 
ser Zeit sind? Anders als bei anderen Zeit- 
reiseabenteuern aus Film und Literatur hat 
Leon Hollerbeck kein modernes Arsenal zur 
Verfügung, die vergleichsweise wenigen Ar- 
tefakte, die in der Vergangenheit landeten, 
werden recht plausibel in die Geschichte 
eingebaut, zwar mit mächtigen Auswirkun- 
gen, aber durchaus mit Beschränkungen. 
Im Lauf der Geschichte erlebt man nun 
mit, wie Witandi sich immer mehr in den 
Stamm der Chauken integriert, freund- 
schaftliche, aber auch romantische Bezie- 
hungen aufbaut, schließlich eine Familie 
gründet. Eingestreut werden auch die 
Schicksalswege seiner Freundin, die es 
ebenfalls in die Vergangenheit verschlägt 
und des mysteriösen Bliksmani, der angeb- 
lich göttliche Blitze schleudern und so seine 
Feinde vernichten kann. Alte Prophezeiun- 
gen, magische Rituale und Weissagungen 
durch Runenwürfe bestimmen das Leben 
der Menschen, und so reisen Witandi und 
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auch Bliksmani, deren Schicksale miteinan- 
der verbunden sind, zurück in die Zeit, aus 
der sie kamen, wenn auch nicht beide frei- 
willig. Hier haben beide mit unterschied- 
lichen Problemen zu tun, unter anderem mit 
der durchaus berechtigten Frage, was das 
Verschwinden einiger Personen zu be- 
deuten hat. Aber kann man wirklich die 
Wahrheit erzählen? 

Als es ihnen dann gelingt, wieder in 
die Zeit der Germanen zurückzukehren, 
reist Witandi der Familie seiner Frau 
hinterher, die auf der heiligen Bern- 
steininsel den Winter verbringt. Auf 
dem Weg treffen sie auf Iren, werden 
von Römern überfallen, doch schließ- 
lich kommen sie an ihrem Ziel an. 

Nach dem Ende des Winters beginnt 
die Rückreise in das Stammesgebiet 
der Chauken, doch die Familie wird 
überfallen und gefangengenommen. 
Nach ihrer Flucht treffen sie auf ein rö- 
misches Heer, begegnen wieder Bliks- 
mani, der diesen Namen ablegt und 
fortan Arminius genannt wird. Chatti- 
sche Sklavenhändler und andere Ge- 
fahren verzögern ihren Weg, während 
um sie herum sich alles dem Zeitpunkt 
eines zumindest für Germanien bedeu- 
tenden Ereignisses nähert. Aber ich 
möchte auch nicht zu viel verraten. 

Auch die historischen Zusammen- 
hänge und Hintergründe sind genau 
und sauber recherchiert und werden 
selbst durch die technischen Zukunfts- 
artefakte nicht ins Rutschen gebracht. 
Die bekannte Geschichte nimmt ihren 
gewohnten Verlauf und wird nicht wie 
in den meisten vergleichbaren Settings 
abgewandelt. Mit Geschick und einem 
guten Blick für Details hat der Autor es ver- 
standen, selbst eine Taschenlampe in die 
quellenbedingten Lücken einzupassen und 
daraus eine Erzählung zu weben, die sich 
gut und stimmig liest. Es bleibt immer span- 
nend, viele überraschende Wendungen ma- 
chen es zu einer kurzweiligen Lektüre und 
die immer wieder eingestreuten kulturellen 
Informationen lassen auch den Lern-Aspekt 
nicht zu kurz kommen. 

Von den ersten Seiten an wird der Leser 
mitgenommen auf eine spannende und 
amüsante Reise, die durch die Verwendung 
von Fußnoten wenig Fragen offen lässt. An- 
fangs war ich durch diese Fußnoten, die 
eher in ein geschichtliches Werk zu gehören 
scheinen, etwas überrascht, aber man ak- 
zeptiert sie schnell, da durch sie die Texte 
lebendiger werden können. Je nachdem, 
wer einen Fluss, einen Landstrich oder ein 
Ding anspricht, werden germanische oder 
römische Namen und Begriffe verwendet, 
die dann durch entsprechende Fußnoten 
direkt dem Leser erklärt werden. Kein Blät- 
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tern an das Ende des Buches, um in einem 
Glossar nachzuschlagen, eine wirklich gute 
Idee. Was nicht bedeutet, dass am Ende der 
Bücher keine Informationen dem interessier- 
ten Leser gegeben werden, ganz im Gegen- 
teil. Eine Beschreibung der verschiedenen 
Germanenstämme, Orte, historischen 
Personen und der germanischen sowie 
römischen Götterwelt vervollständigen zu- 
sammen mit den vom Autoren selbst ange- 
fertigten Karten das rundum gelungene 
Vergnügen. 

Eine faszinierende historische Epoche 
wird hier sparsam mit fantastischen Elemen- 
ten angereichert, um ein spannendes Aben- 
teuer vermischt mit einer sehr schönen 
Liebesgeschichte zu erschaffen, die genug 
Überraschungen bereithält, um das Lese- 
vergnügen bis zum Schluss nicht zu beein- 
trächtigen. 

Mein einziger Kritikpunkt ist die Erzähl- 
perspektive. Die Erzählung soll eine Auf- 
zeichnung des Leon Hollerbeck sein, wes- 
wegen alle Teile, die er direkt erlebt, in der 
Ich-Perspektive geschrieben sind. Der Rest 
der Erzählung, den er eigentlich so dann 
nicht wissen kann und der folglich auch 
nicht enthalten sein dürfte, ist in der übli- 
chen Erzählerperspektive gehalten. Mag an 
meinen persönlichen Vorlieben liegen, aber 
in diesem Punkt klemmt die Logik, die hier 
zugrunde gelegt werden soll. 

Eine der besten Geschichten, die ich in 
den letzten Jahren gelesen habe und von 
mir wärmstens empfohlen. 

BERND MEYER 


Runenzeit - Im Feuer der Chauken 
Mark Bredemeyer 

A5, gebunden, 464 Seiten 

ISBN: 978-3-941757-18-9, 24+90 


Runenzeit - Krieg um Germanien 
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A5, gebunden, 528 Seiten 
ISBN: 978-3-941757-19-6, 24+90 


Runenzeit - Der Aufstieg des Arminius 
Mark Bredemeyer 

A5, gebunden, 512 Seiten 

ISBN: 978-3-941757-26-4, 24+90 
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ÜBER DEN AUTOR: 
Mark Bredemeyer, geboren 1971 in 
Bremen, wuchs in Weyhe-Leeste auf. 
Nach seinem Abitur studierte er Wirt- 
schaftswissenschaften an der Univer- 
sität Bremen, um dann für eine interna- 
tionale Unternehmensberatung als 
IT-Berater tätig zu werden. Mit der Ru- 
nenzeit-Saga verband der zweifache 
Vater seine Leidenschaft für germani- 
sche Geschichte und seine Passion für 
das Schreiben. Aktuell arbeitet er be- 
reits an mehreren neuen Geschichten. 

Weitere Informationen zum Autor 
sind auf seiner Webseite erhältlich, 
unter www.runenzeit.de oder auf face- 
book. Und zwei Videos sind auf you- 
tube eingestellt. 

GÜNTHER FREUNEK 








/PR-INFOTRANSMITTER 





Zur Weihnachtszeit hat Christian 
Montillon sein Nikolaus-Kostüm im 
Schrank belassen und informiert statt- 
dessen die Fans mit Neuigkeiten und 
allerlei aus dem Perryversum: 


ZU DEN AKTUELLEN BÄNDEN 
DES NEUROVERSUM-ZYKLUS 
„seit langem stellt sich den PERRY 
RHODAN-Lesern die Frage, was denn 
eigentlich in der Milchstraße los ist - 
zuletzt erfuhren 
IB die Leser vor al- 
lem viel über 

E' ferne Sphären. 
Doch die 

i Milchstraße? 
Er u \Vas hat sich 

= dort zugetragen, 
seit das Solsys- 
tem verschwun- 
= den ist? Dieser 
| Frage gehen 
vier Romane 
nach, die mit 
den Bandnummern 2624 bis 2628 er- 
scheinen werden. Verantwortlich dafür 
sind die Autoren Arndt Ellmer, Hubert 
Haensel und Michael Marcus Thurner.“ 
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SONDEREDITIONEN VON 
TITELBILD-DRUCKEN 
Anlässlich des Jubilä- 
ums-WeltCon 2011 
wurde eine limitierte 
Sonderedition von elf 
ausgewählten Titelmoti- 
ven herausgebracht. 
Diese Motive sind hoch- 
wertig als Kunstdruck 
produziert und auf eine 
3 mm starke Polymer- 
platte kaschiert. 
Montillons Favorit ist „Galakto City“, 
das er auf einer Buchmesse in Frank- 
furt zum ersten Mal gesehen hatte. 





PERRY RHODAN 
NEO-HÖRBÜCHER AUF MP3 
Perry ZERE Während Christian 
|| Montillon noch am 
Manuskript von 
NEO 10 arbeitet, 
gibt es Band 1 
und 2 der neuen 
EnEsHtr Serie bereits als 
MP3-Hörbücher 
im Handel. Als Download-Lesung er- 
scheinen die jeweils aktuellen Romane 
parallel zur gedruckten Ausgabe. 
Zusätzlich gibt es die ersten beiden 
PERRY RHODAN NEO-Episoden ‚Ster- 
nenstaub‘ und ‚Utopie Terrania‘ jetzt 
auch als MP3-CDs. Einmal im Monat 
wird bei Eins A Medien eine weitere 
NEO-Doppelfolge im Digipak erschei- 
nen, die jeweils aus zwei MP3-CDs 
besteht. 
QUELLE: PERRY RHODAN 
INFOTRANSMITTER 
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„DIE ZUKUNFT 





BEGINNT VON VORN!“ 


DER NEUSTART DER PERRY-RHODAN-SERIE 


Nach der obligatorischen Schonfrist von 
knapp 100 Tagen hat sich Clemens 
Nissen das Projekt Perry Rhodan NEO 
angeschaut. Hier ist sein Fazit. 


IM JAHRE 1961: 

Die Berliner Mauer entsteht. Das Wettrüsten 
hält die Welt im Würgegriff. Die Grauen des 
Zweiten Weltkrieges sind noch frisch in Erin- 
nerung. Atomwaffen und ideologische Kon- 
frontation beschwören die Gefahr herauf, 
dass ein dritter ausbricht, der den gesamten 
Planeten unbewohnbar machen könnte. 

Zwei deutsche Science Fiction-Autoren, 
Karl-Herbert Scheer und Walter Ernsting, 
versuchen, eine neue Heftromanserie ins 
Leben zu rufen. Sie träumen davon, ein 
Mensch, der sich von den Machtblöcken 
lossagt, könnte dem Wahnsinn mit Hilfe von 
Außerirdischen ein Ende bereiten und die 
Menschheit einen: Perry Rhodan. Sie lassen 
den Risikopiloten der US-Space-Force den 
ersten bemannten Flug zum Mond antreten, 
und dort trifft er auf Außerirdische, die tech- 
nisch weit überlegen sind - aber lethargisch, 
weil sie sich in Videospielen verlieren. Es 
gelingt ihm, den Expeditionsleiter der Arko- 
niden für sich zu gewinnen, und so gründet 
er mit ihrer Technik in der irdischen Wüste 
Gobi ein eigenes, kleines Machtzentrum, 
das zunächst unangreifbar erscheint und 
von dem letztlich Friede, Eintracht und die 
Zukunft der Menschheit ausgehen. 

Scheer und Ernsting dürften sich gedacht 
haben: Es ist ein Versuch, und wenn die Se- 
rie sich nicht verkauft, dann haben wir eben 
Pech gehabt. Sie packen die Leser bei ihrer 
Sehnsucht und fesseln sie mit einer phan- 
tastischen Vision: Eine solche Erlösung von 
der waffenstarrenden Konfrontation er- 


Leo Lukas 


Der Teleporter 
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Utopie Terrania 


Oben: Band 1 und 2 der neuen Serie - unten: der dritte Band. 


scheint angesichts der Ausweglosigkeit der 
politischen Großwetterlage wie der Wunsch- 
traum schlechthin. Noch 999 Hefte später 
ist er nicht ausgeträumt; Roman Nr. 1.000 
mit dem Titel „Der Terraner“ setzt der Idee 
einer friedlichen, geeinten, freien Mensch- 
heit, die nach den Sternen greift, ein Denk- 
mal. Geschrieben ist er von William Voltz, 
der die Serie tiefgreifend ändert: Anstelle 
flotter Action setzt er auf philosophie- 
schwangere Mysterien. Der neue Kurs ent- 
facht Begeisterungsstürme. Und die Ge- 
schichte geht weiter ... 


IM JAHRE 2011: 

50 Jahre und 2.600 Romane nach dem 
Serienstart. Der Kalte Krieg ist vorbei, 
Deutschland wiedervereint. Die Russen 
sponsern Schalke 04. China unternimmt 
Stützungskäufe, um westlichen Währungen 
beizustehen. Eine neue technische Revolu- 
tion ist über die Menschheit hereingebro- 
chen: Der Siegeszug des Computers. Virtu- 
elle Spiele und Ersatzwelten schlagen viele 
Menschen in ihren Bann, mancher wird 
süchtig und versinkt so in Lethargie, wie 
Scheer und Ernsting es zur Zeit von 
Schreibmaschine und Rechenschieber 
Außerirdischen angedichtet haben. 

Die Perry-Rhodan-Serie läuft und läuft. 
Aber in gewisser Weise ist sie überholt. Bei 
der realen ersten Mondlandung anno 1969 
trafen Armstrong und Aldrin nicht auf Extra- 
terrestrier, und der Trabant ist der einzige 
Himmelskörper, den Raumfahrer der Erde 
bisher angesteuert haben. Der Wettlauf ins 
All ist beendet. Der Ehrgeiz der Supermäch- 
te, einander dort zu übertreffen, findet allen- 


falls noch in einer satellitengestützten Rake- 
tenabwehr Ausdruck, und Außerirdische, die 
die Menschheit aus ihrer Lethargie wecken 
und ins Weltall locken könnten, haben sich 
weder eingefunden noch gemeldet. Eine in- 
ternationale Raumstation kreist über der 
Erde, einerseits ein Symbol für neue Formen 
der Zusammenarbeit, andererseits ein Zei- 
chen für Stagnation in der technischen Ent- 
wicklung. 

Viele Schriftsteller der Perry-Rhodan-Se- 
rie, auch die beiden Gründerväter und Wil- 
liam Voltz, leben nicht mehr, jüngere haben 
ihren Platz eingenommen. Das Team zählt 
mittlerweile elf Autoren. Und die Serie ist 
darauf angewiesen, dass sich auch die Le- 
serschaft verjüngt. Dabei will man nicht im 
Niveau nachlassen, sondern Marke sowie 
Identität erhalten und Neulesern ein gutes 
Angebot unterbreiten. Nach langem Hin und 
Her ringen sich die Macher dazu durch, die 
Handlung neu starten zu lassen: Perry Rho- 
dan NEO. 

Der Name mag aus Trotz gewählt sein an- 
gesichts der leidigen Erfahrung, dass wegen 
harter Action-Sequenzen Faschismus-Vor- 
würfe aufgekommen waren. Aber eigentlich 
sind diese Gerüchte mittlerweile verstummt. 
Und dass jetzt eine Zwickauer Terrorzelle 
das Phänomen der Neonazis ins Öffentliche 
Bewusstsein rückt, könnte den Trotz zum 
Problem werden lassen - immerhin sollen 
ausgerechnet Neuleser erkennen, dass das 
NEO bei Perry Rhodan nichts mir Rechtsra- 
dikalismus zu tun hat, sondern nur „neu“ 
heißt. Aber wie stehen die Zeichen? Beginnt 
wirklich -— wie im Untertitel behauptet - die 
Zukunft von vorn? 
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Perry Rhodan NEO greift die alte Hand- 
lung wieder auf und verlegt sie in das Jahr 
2036. Natürlich ist der bemannte Flug zum 
Erdtrabanten nun kein erster mehr, sondern 
es existieren - optimistisch angenommen - 
Mondstationen. Und trotzdem kommen sie 
wieder an, die Außerirdischen. Und es sind 
erneut die irdischen Großmächte, die sich 
an dem kleinen Machtzentrum in der Wüste 
Gobi die Zähne ausbeißen. 

Die Autoren stecken in der Zwickmünhle: 
Einerseits dürfen sie die Vergangenheit einer 
phänomenalen Erfolgsgeschichte nicht völ- 
lig umschreiben, wollen sie sich nicht dem 
Vorwurf aussetzen, Geschichtsklitterung zu 
betreiben wie das „Ministerium für Wahr- 
heit“ in George Orwells „1984“. Andererseits 
präsentieren sie dem heutigen Leser eine 
Handlung, die vor fünfzig Jahren ersonnen 
worden ist und damals den Nerv der Zeit 
traf -— die gegenwärtigen politischen Verhält- 
nisse aber nicht mehr im Kern trifft. 

Zu allem Überfluss starten sie nicht nur 
eine kleine Versuchsrakete, sondern operie- 
ren an einem mittlerweile titanischen Unter- 
nehmen. Die Verantwortung lastet tonnen- 
schwer auf ihren Schultern. Im ersten PR- 
Neo-Roman „Sternenstaub“ von Frank 
Borsch merkt man es daran, wie Perry Rho- 
dan die Arkoniden um Einlass in ihr Raum- 
schiff bittet: Was da aus seinem Raumhelm 


5 FRAGEN 


= FANDOM OBSERVER: 
43 Auf die Frage nach der „Idee 
== zur Serie Less“ äußerte Gerald 
#4 Zietsch-Jambor, sie schon län- 
ger mit sich herumgetragen zu haben. 
„Aber als die Astronomen tatsächlich ein 
solches 3-Sonnen-System entdeckten, 
gab es für uns kein Halten mehr.“ 

Wie war das bei Perry Rhodan NEO? 
Gab es den einen Geistesblitz? Und wenn 
ja wo? Während der Autorenkonferenz? 
Auf einem Punk-Konzert? Oder auf der 
Wohnzimmercouch? 

= ü‘ KLAUS N. FRICK: 








RHODAN-Serie in die Wege zu 
leiten, sprachen wir in der Redaktion 
schon anfangs der Nuller-Jahre. Sie wur- 
de durch amerikanische Comic-Serien 
beflügelt, wo das seit langem üblich ist. 
»Spider-Man« oder »Batman« haben 
schließlich nur noch wenig mit ihren An- 
fängen zu tun; die klassischen Motive 
werden übernommen, die Inhalte aber an 
die aktuelle Zeit angepasst. 

Das fand ich schon immer gut, und das 
wollten wir mit PERRY RHODAN auch 
mal machen. Die Initialzündung war ein 
Telefonat mit Hannes Riffel, dem Überset- 
zer, Verleger (Golkonda-Verlag) und SF- 
Buchhändler (OÖtherworld-Buchhandlung 
in Berlin). Seine Idee ging zwar in eine an- 
dere Richtung, als wir es jetzt umgesetzt 
haben - aber seither wurde immer wieder 
daran gearbeitet. 
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dringt, mutet an wie eine Rede vor der Voll- 
versammlung der Vereinten Nationen. Bei 
soviel Druck muss es einen Zusammen- 
bruch geben - oder einen Durchbruch. 

Was hat den Kalten Krieg beendet? Was 
rettet Perry Rhodan NEO? Der menschliche 
Faktor! 

Es sind verdammt gute Autoren, die die 
Geschicke der neuen Serie bestimmen. 
Schon am Schluss des ersten Romans 
nimmt die Handlung Fahrt auf, und im zwei- 
ten hat man vollends den Eindruck, dass sie 
sich freigeschwommen haben. In „Utopie 
Terrania“ von Christian Montillon tobt ein 
Nervenkrieg zwischen dem chinesischen 
General Bai Jun und Perry Rhodans Getreu- 
en, der vollkommen ursprünglich wirkt, nicht 
wie ein zweiter Aufguss. Die versteckte Su- 
che des von irdischen Geheimdiensten ge- 
hetzten, kranken Arkoniden Crest nach Hei- 
lung, die Gegenstand der Folgebände ist, 
lässt ebenfalls nicht die geringste Patina er- 
kennen. 

Wie gut die Autoren sind, zeigt sich auch 
darin, wie gekonnt sie alte Motive in einen 
neuen Kontext betten und aus moderner 
Warte beleuchten - selbst bei Einführung 
des Mutantenstadls, pardon: Mutanten- 
Korps. Nein, wissenschaftlich ist es keines- 
wegs, anzunehmen, es würden übernatürli- 
che Begabungen in einer solchen Intensität 






= FANDOM OBSERVER: 
3 In Band 1 wurden die Titelbilder 
ws und Erscheinungstermine von 
w4 acht Ausgaben Perry Rhodan 
NEO gelistet. Gibt es eine Vorgabe, wieviel 
Ausgaben erscheinen sollen bzw. wieviele — 
lelusesl vorläufig - geplant sind? 

= z KLAUSN. FRICK: 

+ Ganz klar: Ich würde natürlich so 
\) viele Romane wie möglich veröf- 
= fentlichen. Acht Ausgaben wur- 
den geplant, dann wurde fortgesetzt. Es gibt 
hier keine konkrete Vorgabe der Geschäfts- 
führung, sondern wir schauen, wie der Er- 
folg ist, um dann entsprechend weiterzupla- 
nen. Alles andere wäre wirtschaftlich nicht 
smyoL. 





= FANDOM OBSERVER: 
Im Perry Rhodan Forum wird 
recht lebhaft diskutiert, wie die 
inhaltliche Ausrichtung auszuse- 
hen hat. Da gibt es die Befürworter von 
„möglichst nah an der Originalserie“ und de- 
ren Gegner. In welche der beiden Richtun- 
42 wird es denn gehen? 

= = KLAUS N. FRICK: 
"#% Wir werden uns mit PERRY RHO- 
> ie) ı DAN NEO immer weiter von der 
=! Originalserie entfernen. Figuren, 
die in der Originalserie eine wichtige Rolle 
spielen, tauchen bei NEO entweder gar 
nicht auf, oder sie erhalten eine völlig ande- 
re Rolle. Es wird andere Außerirdische ge- 
ben - und die bekannten Außerirdischen 
werden anders präsentiert. Sagen wir's so: 
In der zweiten Staffel, also ab Nummer 9, 
wird die Serie noch eigenständiger. Nummer 









AN DIE REDAKTION 











existieren, dass man sie effektiv als Werk- 
zeug oder Waffe einsetzen könnte. Aber: 
Gibt es überlichtschnelle Raumfahrt? Eben! 
Einige Mutanten in Perry Rhodan NEO 
stammen aus Elendsvierteln, und die Art 
und Weise, wie man ihre Gabe entdeckt und 
erforscht, welcher Missbrauch ihnen droht 
und welche ethischen Probleme ihr Einsatz 
aufwirft, sind wohl selten so eindringlich be- 
schrieben worden wie von Michael Marcus 
Thurner in PR NEO Nr. 5 „Schule der Mu- 
tanten“. Auf diesen Höhepunkt haben Leo 
Lukas in Roman Nr. 3 „Der Teleporter“ und 
Wim Vandemaan in Nr. 4 „Ellerts Visionen“ 
trefflich eingestimmt. Frank Borsch lässt in 
Nr. 6 „Die dunklen Zwillinge“ erahnen, wel- 
che Funktion den Mutanten noch zukom- 
men wird. 

Überhaupt sollte man das NEO nicht zu 
klein schreiben: Zumindest in diesen ersten 
Bänden ist die reale Seite, die beschrieben 
wird, weitgehend unsere Welt, im Wesentli- 
chen unsere heutige, und man erlebt den 
Genuss, eine phantasievolle, positive 
Menschheitsvision, wie man sie aus der al- 
ten, gewachsenen Perry-Rhodan-Serie 
kennt, im aktuellen Umfeld ohne ein beider- 
seits abgehobenes Technologieniveau zu 
verfolgen. Back to the roots - die Zukunft 
beginnt von vorn, und zwar heute. 

CLEMENS NISSEN S.PS. 





neun ist ein Roman von Frank Borsch, mit 
dem leiten wir die zweite Staffel ein - und 
ea geht’s dann auch in Richtung Wega .. 

=== FANDOM OBSERVER: 
3 Wer legt die inhaltliche Aus- 
== richtung von Perry Rhodan 

= NEO fest? Die Autoren, Elke 
Rohwer oder der Chefredakteur? 
= ö KLAUS N. FRICK: 
„+ Für die Handlungsführung und 
#1 die Exposss ist Frank Borsch 
= zuständig. Er spricht sich na- 
türlich mit der Redaktion ab, also mit Elke 
Rohwer und mir. Und dann kommen die 
Autoren ins Spiel, die ihre eigenen Vor- 
stellungen von den Figuren und ihrer Dar- 
stellung haben. Es ist ein kreativer Pro- 
zess, an dem viele Beteiligte mitwirken. 

2==r52 FANDOM OBSERVER: 

3 Wie erfolgreich sind die bishe- 
=& rigen Bände am Kiosk - Stich- 
wort Abverkauf? 
: KLAUS N. FRICK: 
» Mir liegen noch keine belast- 
ı baren Zahlen vor, aber der Ver- 
kauf am Kiosk ist bisher or- 
dentlich. Es gibt vertriebliche Probleme, 
weil viele Händler mit dem ungewohnten 
Format eines Taschenheftes ihre Proble- 
me haben - aber da müssen wir wohl 
durch. Im E-Book-Geschäft hat PERRY 
RHODAN NEO richtiggehend eingeschla- 
gen; da sind unsere Zahlen sehr positiv. 






Das Interview wurde auf dem E-Mail-Weg 
geführt. 
GÜNTHER FREUNEK 
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AFTERSHAVE 
Zu Nicolas Cage gibt es in den Medien eini- 
ge sehr gern verwendete Text-Standards. Es 
ist die Rede davon, daß ihn finanzielle Ver- 
pflichtungen zur inflationären Vielfilmerei 
zwingen. Er in jedem Film eine andere (zu- 
meist als garstig umschriebene) Perrücke 
trägt. Der einst gefeierte Schauspielstar sich 
mit billigen (igitt) Genrefilmen unter Wert 
verkauft. So gibt es keinen Filmstart der 
letzten fünf oder mehr Jahre, in dessen Um- 
feld man nicht über einen - wenn nicht so- 
gar allen dreien - dieser Kritiker-Standards 
stolpern konnte. Gut. Cage mag also Ver- 
bindlichkeiten größerer Art sein eigen nen- 
nen (immerhin sozialisiert er sie nicht flux). 
Das künstliche Haupthaar gehört seit etwa 
ein, zwei Ewigkeiten zum Geschäft des 
Schauspiels (privat steht Cage zu seiner ho- 
hen Stirn) Und selbst wenn es das hehre 
Feuilleton nicht immer wahrhaben will, so ist 
das Erzählen von Geschichten mitunter 
auch ein Job. Nicht jeder kann im Geschäft 
auf immer und ewig „Las Vegas verlassen“. 

So betrachtet kann es nicht verwundern, 
daß der eine bis andere Streifen der letzten 
Zeit schlußendlich besser rüber kommt, als 
es einem routinierte Verrisse suggerieren. 
Abseits von Schulden, Frisuren oder gar 
dem (bäh!) Genre Science Fiction / Fantasy. 
Lee Tamahoris ‚Next‘ läßt sich als beispiel- 
haft erwähnen - auch wenn sich das Skript 
nur wahrlich lose mit der Dick-Vorlage ver- 
binden läßt. Selbst ein ‚Season Of The 
Witch‘ ist in der Tendenz erträglicher als so 
manch eingeödeter Blockbuster, der allein 
wegen dieser einen Tatsache (Kasse!) 
medial befeuert wird. 

Im Übrigen drohen uns noch ganze zwei 
weitere Transformer-Beulen. 

Nicht zu vergessen, Cages pointierter Big 
Daddy in ‚Kickass'!!! 


Abseits der oben erwähnten Standards, lie- 
fert Mr. Cage demnächst einen weiteren 
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Film aus der Comic-Ecke ab. Die Rede ist 
von ‚Ghost Rider: Spirit Of Vengeance‘. Al- 
lerdings handelt es sich hierbei weder um 
einen Vorgänger noch um einen Nachfolger 
des ursprünglichen Streifens. Die Macher 
schnippten einmal mit dem lädierten Finger 
und taten fortan so als gäbe es keinen 
‚Ghost Rider‘, der vor ein paar Jahren keine 
der Fraktionen (breites Publikum, Fans, Kri- 
tiker) zu Überzeugen wußte. Alles auf Anfang 
ist aber auch stets die Devise beim Dreh. 
Unter der Regie der als neue Götter der 
Hardcore-Action ausgerufenen Bryan Taylor 
& Mark Neveldine (‚Crank‘), gibt Johnny Bla- 
ze ordentlich frisch vulkanisierten Gummi. 
Der Einzelgänger mit dem brennenden Af- 
tershave wird von einem Kutten-Orden kon- 
taktiert. Ob ihm eine Leibwächterfunktion für 
eine Mutter nebst Sohn erhöht brenzlige 
Umstände bereite?! Wenn überhaupt, dann 
würde es nur mit einer teuflischen Ausge- 
burt der näheren Unterwelt ernsthafte Prob- 
leme geben können. Zeit für Johnny noch 
etwas feuerfeste Unterwäsche einzupacken, 
Urinstand und die Bremsbeläge zu prüfen. 

Ein Film für die (noch nicht gänzlich abge- 
schreckten) Fans der Vorlage - obschon die 
Verantwortlichen auf eine tiefer gehende 
Breitenwirkung spekulieren. Es bleibt ihnen 
auch nicht viel mehr übrig. 

Neben Cage agieren weiters Ciaran Hinds 
und Christopher Lambert. 


DETAIL FÜR DETAIL 

Der Mensch im allgemeinen neigt zur Ver- 
geßlichkeit. Ein Umstand, der uns über das 
Leben hinweg in kleine und große Schwie- 
rigkeiten bringt. Als Schüler haben wir uns 
alle irgendwann ein fotographisches Ge- 
dächnis gewünscht. Eines das uns vom 
Auswendiglernen komplexer Formeln und 
Kniffliger Vokabeln, respektive das Verfassen 
von ideenreichen Spickzetteln befreit hätte. 
Es gibt sie natürlich, solche Glückspilze. 
Aber der Umstand wirklich kein Bild mehr 
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Der Vielfilmer und Perückenträger. 


vergessen zu können, birgt seine Schatten- 
seiten. Vergessen ist eine Form von Thera- 
pie. 

Im Land mit der scheinbar höchsten Dich- 
te an Kriminalbeamten (auf hundert Verbre- 
cher), tritt Carrie Wells (Poppy Montgomery) 
ihren Dienst in der Mordkommision Queens 
an. Sie verfügt über eben ein fotographi- 
sches Gedächnis, das es ihr ermöglicht Fäl- 
le anhand kleiner Details zu lösen, indem sie 
sich zu jeder Zeit ein Bild des Tatorts oder 
Verdächtiger abrufen kann. Eine Fähigkeit, 
die nicht auf ungeteilte Begeisterung bei an- 
deren Kollegen trifft, fühlen die sich in ihrer 


Poppy Montgomery und Dylan Walsh als Krimi- 
nalbeamten in „Unforgettable“ unterwegs. 





—— 
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Arbeit so manches Mal an die Seite ge- 
drängt. Ihr Partner Barnes (Dylan Walsh) 
sieht sich dabei nicht nur einmal zwischen 
allen Stühlen. Mehr als die berufliche Umge- 
bung setzt Carrie allerdings der Mord an ih- 
rer Schwester zu. Schlimmer noch, sie kann 
sich nicht an die Tat zurückerinnern. 

CBS hat im vergangenen Herbst die Serie 
„Unforgettable“ mit zunächst zehn Episoden 
ins Programm gehievt. Erneut ein Krimi im 
Milleu für Tötungsdelikte, weswegen sich 
die Show der Herren John Belluci & Ed Red- 
lich durch andere Elemente als den Täter 
der Wochen auszeichnen muß. Ermittler mit 
besonderen, sinnlichen Fähigkeiten sind 
zwar ein interessierendes Konzept, aber mit 
Vorgängern wie „Monk“ / „The Mentalist“ / 
„Angela’s Eyes“ bereits gut abgesteckt. 
Bleibt die Besetzung, die mit Poppy Mont- 
gomery wirken könnte. Wenn, die Drehbü- 
cher aus ihr nicht einen Widergänger ihrer 
Rolle aus „Without A Trace“ machen. Soviel 
berufsbefließene Unterkühlung läßt alsbald 
ein Interesse am Schicksal der Figur selbst 
erlahmen. Ein mehr an emotionaler Vielfäl- 
tigkeit wäre der Darstellerin zu gönnen, zu- 
mal Miss Montgomery diese auch umzuset- 
zen weiß. 

Der Sender scheint von Konzept und Ak- 
zeptanz soweit überzeugt, daß eine Verlän- 
gerung auf 22 Folgen (eine komplette US- 
Staffel also) bewilligt wurde. Wieder eine 
amerikanische Krimiserie mit einem eigenen 
Stallgeruch - wäre kein Fehler nicht! 


GROSSER BRUDER 

Von der geschäftigen Vielseitigkeit eines J. 
J. Abrams war bereits im letzten Observer 
kurz die Rede. Projekte hier, Ideen da, Ge- 
schäfte allüberall. Fast könnte es einen er- 
heitern, daß er bei dieser scheinbaren Aus- 
lastung nun doch endlich die Zeit freige- 
räumt hat, um jetzt im Januar den Neustart 
der Star Trek-Story mit Dreharbeiten zu Teil 
zwo fortzusetzen. Nachdem das breite Pub- 
likum vom Erstling euphorisiert ward, 
scharrte es unruhig die Zeit in den Foren he- 
runter. Diverse Gerüchte mußten bewertet 
und eingeordnet werden. So, ob Abrams 
überhaupt Regie führen wird, die Zeitlinie 
sich noch weiter vom Original löst, Shatner 
ein Cameo einfährt et cetera. Kein Wunder, 
daß um die Handlung, Gaststars und den 
Antagonisten wieder jede Menge Geheim- 
niskrämerei betrieben wird. In personam 
würde ich mir einen weniger nervenden Kirk 
wie beeindruckendere Gegner wünschen. 
Eine Brücken-Crew, die etwas mehr erledi- 
gen darf als Luft zu verdrängen und ein 
Drehbuch, das auf automobile Spritztouren 
und deftige Saloon-Schlägereien zur völli- 
gen Gänze verzichtet. 

Erstaunlich bleibt in jedem Fall, daß Ab- 
rams noch an einem Serien-Drehbuch mit- 
geschrieben haben soll - für „Person Of In- 
terest“. 

Der Plot, Verbrechen zu verhindern bevor 
sie begangen werden, ist im Fandom be- 
kannt. Mr. Finch (Michael Emerson) hat hier- 
zu ein Programm geschrieben, das es der 
Homeland Security ermöglicht terroristische 
Aktivitäten ausfindig zu machen noch ehe 
sie in die heiße Phase treten. Wie üblich 
wird das ganze Unterfangen zur obersten 
Verschlußsache erklärt und nur zur Terrorbe- 
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kämpfung eingesetzt. Dabei ist Finchs Pro- 
gramm in der Lage jedes sich anbahnende 
Verbrechen ausfindig zu machen. Weil er 
befürchtet hatte mit seinen größeren Plänen 
auf taube Ohren zu stoßen, findet sich nun 
eine Hintertür, durch die der unscheinbar 
wirkende Mann auf die „Abfall“-Daten zu- 
greifen kann. Um in seinem Sinne handeln 
zu können, engagiert Finch den ehemaligen 
CIA-Agenten John Reese (Jim Caviezel), der 
offiziell für tot erklärt wurde. Zusammen ver- 
suchen beide das Verbrechen der Woche zu 
verhindern - wobei ihnen nur die Sozialver- 
sicherungsnummer des zukünftigen Täters / 
Opfers zur Verfügung steht. Damit nicht ge- 
nug, ist auch die Obrigkeit hinter ihnen her. 
Finch & Reese stellen ein absolutes Risiko 
für die nationale Sicherheit dar. 

Da Jonathan Nolan Konzept wie Dreh- 
buch mit entwickelt bzw. geschrieben hat, 
bleibt anzunehmen, daß es sich bei „Person 
Of Interest“ nicht um eine IT-Version des be- 
rüchtigten A-Teams handeln wird. Stoff ge- 
nug, um sich eingehend mit den Varianten 
von Verantwortung zu beschäftigen, bietet 
der Ausgangs-Plot reichlich. All die Aspekte 
menschlicher Unzulänglichkeiten, die vor 
Jahren im Action-Krampf ‚Minority Report‘ 
sträflich unbeleuchtet blieben. 


FINALLY... 

...die Absichten von David Twohy und sei- 
nem Star Vin Diesel scheinen noch für die- 
ses Jahr reale Gestalt anzunehmen. ‚Riddick 
3° wird nach beider Angaben 2012 sowohl 
abgedreht wie auch in die Kinos gebracht 
werden. Der Drehbeginn in Kanada soll zu- 
mindest kurz bevorstehen. Sich vom eher 
maniriert, geschwätzigen Vorgänger unter- 
scheidend, tendieren Handlung und Ton 
wieder in Richtung ‚Pitch Black‘. In der Syn- 
opsis darf sich Riddick auf einem unwiirtli- 
chen Planeten mit fremdartigen Hetzern und 
bekannten Kopfgeldjägern eingehend be- 
fassen. Für die krachende Planetarsanie- 
rung ist ein R-Rating angestrebt. Bleibt für 
den Genre-Fan nur zu hoffen, daß der spe- 
ziele Charme des Erstling wieder seinen 
Niederschlag finden kann. Eine Figur wie 
Frye (Radha Mitchell) fehlte allzu offensich- 
lich in der aufgepimpten Fortführung. 





Um einen Sequel handelt es sich auch bei 
‚ Terminator 5°. Zumindest theoretisch, denn 

das Projekt der neuen (!) Rechteinhaber 
steht ohne Regisseur da. Justin Lin, der 
dem ebenfalls fünften Teil ‚Fast & Furious‘ 
neues NOX verpaßte, gab die Verantwor- 
tung ab, als er mit dem engen Zeitplan kon- 
frontiert wurde. Ohne Skript, geschweige ei- 
nen Schreiber, sollten noch in diesem Jahr 
die Dreharbeiten begonnen werden. Weil 
nun aber die Saga quasi nach gehörigem 
Aufwand verlangt, sah sich Lin außer Stan- 
de. Interessant ist in dem Zusammenhang, 
daß in 2018 die Rechte wieder an einen ge- 
wissen James Cameron fallen. Gerüchte 
meinen, daß die derzeitigen Inhaber nicht 
weniger als zwei weitere T-Filme einfahren 
woll(t)en 

Ein bedeutend angenehmerer Sequel 
bahnt sich dagegen in der Arbeitsküche von 
Richard Linklater, Ethan Hawke und Julie 
Delpy an. Es geht um den Abschluss einer 
Trilogie, die nie als solche geplant war, sich 
aber über den Abstand von jeweils neun 
Jahren so ergeben hat. ‚Before Sunrise‘ & 
‚Before Sunset‘ sind die Vorgänger der Be- 
gegnungen zwischen der Französin Celine 
und dem Amerikaner Jesse. Die neun Jahre 
sind fast wieder vorbei, weswegen es den 
drei Beteiligten scheinbar wieder in den Fin- 
gern kribbelt. Sie haben sich noch immer 
und wieder etwas Neues zu sagen. Eine 
grandiose Vorstellung, wenn zwei meiner 
Lieblingsschauspieler wieder wortreich auf- 
einander treffen würden. 

Nach Wien & Paris diesmal vielleicht in 
London? Before noon? 

Die britische Trash-Serie ‚Primeval‘ dürfte 
in etwa über annähernd soviele Leben ver- 
fügen, wie jede hausübliche Katze. Nach 
vier Seasons (die immerhin leidlich besser 
wurden), bzw. der fünften, die in diesem 
Jahr auf Sender geht, ist mit ‚Primeval: New 
World‘ eine Kooperation mit einem kanadi- 
schen Spartensender geplant. Kein Staaten 
übliches Remake, dafür eine Art ARC-Cana- 
da. Neue Gesichter mit Gastauftritten be- 
kannter Figuren und beidseitigen Hand- 
lungselementen. Im Februar sollen bereits 
die Dreharbeiten beginnen, die mit einem 
deutlich höheren Budget unterfüttert sein 
werden. Der Tenor ist ernster, dunkler und 
schrecklicher - versprechen zumindest die 
Macher. 


„I bring you zu a paradies planet two billion 
lightyears from Earth and you want to 
update... Twitter?“ - The Doctor 





In memoriam Harry Morgan („M*A*S*H“) 


(10. DEZ. 2011 - ROBERT MUSA) 
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LIEBE FILM- UND SERIENFREUNDE, 


mitten aus dem Urlaub melde ich mich diesmal - und habe wieder eine Menge neuer 
Filme mitgebracht, damit ihr besser entscheiden könnt, wie ihr euch in den kalten 
Wintermonaten die Zeit vertreibt. Wer übrigens meint, dass die Meldungen aus dem 
Horror-Genre überhand nehmen, hat recht. Offenbar herrscht auf diesem Gebiet derzeit 


eine enorme Aktivität. 
NEWS IN KÜRZE 


Kinoreif 

DOCTOR GOES LEINWAND 

»Doctor Who« kommt ins Kino! Die erfolg- 
reichste SF-Fernsehserie aller Zeiten mit ak- 
tuell fast 800 Episoden soll von David Yates 
(drehte unter anderem vier der »Harry 
Potter«-Filme) auf die große Leinwand ge- 
bracht werden. In einem Interview sprach 
der Drehbuchautor und Regisseur allerdings 
von großen Änderungen und einer radikalen 
Transformation des Stoffes, damit er ins 
Kino passe. Der Brite rechnet mit zwei bis 
drei Jahren Produktionszeit. 





Gegen Aliens 

MAL WIEDER INVASION 

Die erfolgreiche Action-Rollenspiel-Trilogie 
»Mass Effect« soll mit einem Drehbuch von 
Mark Protosevich (»l Am Legend«, »Thor«) 
verfilmt werden. In den Spielen für PC, X- 
Box und PlayStation 3 muss der Spieler als 
Commander der Erdstreitkräfte gegen eine 
außerirdische Rasse antreten, die alles intel- 
ligente Leben in der Milchstraße auszulö- 
schen droht. Der abschließende dfritte Teil 
der Reihe erscheint 2012; der Film soll sich 
allerdings an der Handlung des ersten 
Spiels orientieren. 





Koexistenz 

KONZEPT VERKAUFT 

»Cougar Town«-Produzent, -Regisseur und 
-Gelegenheitsgastdarsteller Michael McDo- 
nald hat sein zehn Jahre altes SF-Konzept 
»Beautiful People« an NBC verkauft. Die Se- 
rie spielt in einer fernen Zukunft, in der Men- 
schen und Androiden friedlich miteinander 
koexistieren. Letztere sehen zwar wie Men- 
schen aus, werden jedoch wie solche zwei- 
ter Klasse behandelt. Es wird zunächst — 
wie allgemein üblich - eine Pilotepisode 
produziert. 


Frankenstein 

MONSTER ALS DETEKTIV 
Schauspieler Aaron Eckhart (»The Dark 
Knight«) wird die Rolle des Adam Franken- 
stein, also des von Victor Frankenstein ge- 
schaffenen Monsters, in der Comicverfil- 
mung »I, Frankenstein« übernehmen. Dort 
überlebt das Kunstwesen dank einer geneti- 
schen Besonderheit bis in unsere Zeit und 
arbeitet als Detektiv, bis es sich mit zwei 
dämonischen Familien auseinandersetzen 
muss, die mit seiner Hilfe eine Armee aus 
Untoten erschaffen wollen. Kinostart ist 
Februar 2013. 





Tim-Burton-Projekt 

GEHEIMNISVOLLE INSEL 

Als neues Tim Burton-Projekt (»Alice in 
Wonderland«) ist eine Verfilmung des Bu- 
ches »Miss Peregrines Home For Peculiar 
Children« von Ransom Riggs im Gespräch. 
Die Handlung dreht sich um den 16-jährigen 
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Jacob, dessen Großvater ihm Geschichten 
über eine geheimnisvolle Insel erzählt. Dort 
soll es ein Waisenhaus für speziell begabte 
Kinder geben. Als der Großvater stirbt, 
macht sich Jacob auf die Suche nach dem 
Eiland, findet jedoch nur noch die Ruinen 
des Gebäudes ... 


The Munsters 

REMAKE-VERSUCH 

In den Jahren 1964 bis 1966 lief die Horror- 
Comedy-Serie »The Munsters« mit insge- 
samt 70 Episoden recht erfolgreich im 
US-Fernsehen. 1988 brachte es eine Neu- 
auflage mit frischen Schauspielern noch ein- 
mal auf 72 Folgen. Nun will NBC offenbar 
einen weiteren Remake-Versuch starten und 
bestellte einen entsprechenden Piloten. 
Grundsätzlich soll die neue Version der 
Munsters eine Art Mischung aus der dys- 
funktionalen, aber liebevollen Großfamilie 
aus »Modern Family« und dem Versuch 
sein, das Alltagsleben übernatürlicher Krea- 
turen realistisch darzustellen wie in »True 
Blood«. 





Pacific Rim 

MONSTER VERSUS ROBOTER 
Regisseur Guillermo Del Toro (»Hellboy Il«, 
»Blade Il«) gab jetzt erste Details über sein 
neues SF-Projekt »Pacific Rim« preis. In 
dem Film kämpfen riesige Monster gegen 
ebenso riesige Roboter. Dabei soll sich das 
Ganze in einer realen Umgebung abspielen, 
in der der Mexikaner zeigen möchte, wie 
diese Kreaturen die Welt politisch als auch 
landschaftlich verändern, wenn sie tatsäch- 
lich eines Tages auftauchen würden. Als 
Schauspieler sind Idris Elba, Charlie Day, 
Charlie Hunnam und Ron Perlman bestätigt. 
Kinostart ist Mai 2013. 





Im Wald 

DA LAUERT DER KILLER 

»Don’t Go In The Woods« heißt das Regie- 
debut des US-Schausspielers Vincent 
D’Onofrio (am bekanntesten wohl durch sei- 
ne Rolle in der Krimiserie »Criminal Intent — 
Verbrechen im Visier«). Der gute Rat, dem 
alle Fans von Horrorfilmen sicher sofort zu- 
stimmen würden, passt, denn in dem Film 
macht sich die übliche Gruppe junger Leute 
in den Wald auf, um Songs zu schreiben 
und in der Folge von einem irren Killer abge- 
schlachtet zu werden. Das erklärt auch, wa- 
rum »Don’t Go In The Woods« als Horror- 
Musical verkauft wird. Ende Dezember 
gibt’s den Streifen in den USA auf diversen 
Video-on-Demand-Plattformen, im Januar 
läuft er in ausgewählten Kinos. Ob es das 
Werk auch nach Deutschland schafft, ist 
noch unklar. 





Rampage 

KARGER STOFF 

»Rampage« war Mitte der 1980er Jahre ein 
Videospiel, das zwar erfolgreich, allerdings 


nicht besonders anspruchsvoll daherkam. 
Als Gorilla, Dinosaurier oder Riesen-Werwolf 
galt es, die Häuser einer Stadt zu zerstören, 
sowie sich gegen die zurückschlagenden 
Bewohner und das Militär zu wehren. New 
Line Cinema und Produzent John Rickard 
wollen aus dem kargen Stoff nun einen Ki- 
nofilm machen, den sie als Mischung aus 
»Ghostbusters« und »Independence Day« 
preisen. Dem Filmfan sei skeptische Zurück- 
haltung empfohlen ... 


Lara Croft 

REBOOT MIT ANSPRUCH? 

2013 soll auch die Videospiel-Ikone Lara 
Croft ein neues Abenteuer erleben. Produ- 
zent Graham King schließt sogar eine Neu- 
auflage mit Angelina Jolie nicht aus, die die 
körperlich gut ausgestattete Archäologin 
bereits 2001 und 2003 auf der großen Lein- 
wand mimte. Laut King will man beim Re- 
boot in die Jugend Crofts zurückblicken und 
deutlich mehr Charakterstudium betreiben. 


Dwayne Johnson 

ÜBERNATÜRLICHE KREATUREN 
Dwayne Johnson, bekannt geworden als 
Profi-Wrestler The Rock, übernimmt die 
Hauptrolle in der Verfilmung des Buchs 
»Monster Hunter's Survival Guide« aus der 
Feder von John Paul Russ. In diesem be- 
schreibt der Autor minutiös, wie man sich 
gegen die diversen übernatürlichen Kreatu- 
ren am effektivsten zur Wehr setzt. 





Satanstänze 

3 JAHRZEHNTE SPÄTER 

Das Remake des inzwischen 32 Jahre alten 
Kult-Horrorfilms »The Evil Dead« (deutsch: 
»Tanz der Teufel«) ist beschlossene Sache. 
2013 wird der von Sam Raimi und Diablo 
Cody geschriebene Streifen in die Kinos 
kommen. Bruce Campbell, den das Original 
zum Kultstar machte, ist als Produzent in- 
volviert. Die Handlung dreht sich um eine 
Studentengruppe, die in einer einsamen 
Waldhütte ein Buch findet und Dämonen 
heraufbeschwört. 


Eisrevue 

TEXAS ODER YOUTUBE 

Wer als SF-Fan in absehbarer Zeit mal in 
Austin, Texas weilt, sollte sich die Show der 
Theatertruppe The Murder House Theatre 
nicht entgehen lassen. Das Ensemble hat 
sich auf die Adaption großer Hollywood- 
Blockbuster spezialisiert - und bringt diese 
aufs Eis! So hat man bereits »Stirb Lang- 
sam«, »Kevin allein zu Haus«, »Zurück in die 
Zukunft«, »Jurassic Park« und »RoboCop« 
inszeniert. Unter dem Titel »Aliens on Ice« 
wird aktuell der James Cameron-Streifen 
»Aliens -— Die Rückkehr« aus dem Jahr 1987 
aufgeführt. Wer es nicht rechtzeitig in die 
USA schafft: Bei youtube gibt es 
Ausschnitte! 





Männerbastion 

HOLLYWOOD IST MASKULIN 
Interessant: Ein Team von Wissenschaftlern 
der University of Southern California hat 
sich die 100 einspielstärksten Filme des 
Jahres 2009 angesehen und im Hinblick auf 
Geschlechterungleichheiten untersucht. Das 
wenig überraschende Ergebnis: Hollywood 





FANDOM OBSERVER 271 - 01/2012 


GF/FO271/SCHÄFER/FILMNEWS 


ist ein Männerverein! Von den insgesamt 
über 4300 Sprechrollen gingen lediglich ein 
Drittel an Frauen. 67,2 Prozent der Sprech- 
rollen wurden hingegen von Männern be- 
setzt. Weiterhin wurden für einen Film im 
Schnitt 47,7 Prozent der Rollen mit Schau- 
spielerinnen besetzt, wenn eine Frau auch 
Regie führte. Wenn ein Mann Regie führte, 
waren nur 29,8 Prozent der Charaktere 
weiblich. Und schließlich die Bekleidung: 
Die fiel - auch bei den noch sehr jungen Da- 
men - überdurchschnittlich häufig sehr 
Knapp aus. 


Geistermädels 

SYFY MIT MYSTERY 

Jack Black wird bei der neuen Mystery-Se- 
rie des US-Senders Syfy als ausführender 
Produzent auftreten. »Ghost Girls« erzählt 
die Geschichte von Heidi und Angelica. Die 
eine ist ein selbsternanntes Medium, die an- 
dere ein Technik-Freak. Gemeinsam spüren 
sie paranormalen Rätseln nach. Das Projekt 
ist als Comedy angelegt und nimmt Serien 
wie »Medium« oder »Ghost Whisperer« auf 
die Schippe. Die Hauptrollen spielen Aman- 
da Lund und Maria Blasucci. 


Area 51 

VERSCHWÖRUNGSTHEORIEN 

Wenn es um Verschwörungstheorien geht, 
ist »Area 51«, das militärische Sperrgebiet 
im südlichen Nevada, USA, immer eine gute 
Adresse. Das meint auch »The Walking 
Dead«-Produzentin Gale Anne Hurd und 
wendet sich nach den Zombies nun den Ali- 
ens zu. In ihrer neuen Serie, die auf dem 
Buch »Area 51: An Uncensored History of 
America’s Top Secret Military Base« von An- 
nie Jacobsen basiert, kommen zwei Männer 
hinter das Geheimnis der Militärbasis und 
geraten dadurch in große Gefahr. 





Mai 2013 

STAR TREK 

Neues zu »Star Trek 2«. Der zweite Film des 
Franchise-Relaunchs, der erneut unter der 
Regie von J. J. Abrams entstehen wird, hat 
ein Release-Datum: In den USA startet das 
Werk am 17. Mai 2013 - in 3D! Musikalisch 
ist Übrigens wieder Oscar-Gewinner Michael 
Giacchino verantwortlich, der auch »The In- 
credibles«, »Super 8« und »Mission: Impos- 
sible - Ghost Protocol« vertonte. 


Amateur-Geisterjäger 

HORROR IM HAUS 

Mit »>Saw« und »Insidious« schrieb Regis- 
seur James Wan jüngere Horrorfilm-Ge- 
schichte. Nun hat er sich einem neuen Pro- 
jekt zugewandt und produziert »House Of 
Horrors« unter der Regie von Xavier Gens 
(»Hitman«). In der Mischung aus Found 
Footage und klassischer Cinematographie 
geht es um eine Gruppe von Amateur-Geis- 
terjägern, die ein angeblich verfluchtes Haus 
betreten und dort mit dem Grauen konfron- 
tiert werden. Ein Zeitrahmen wurde noch 
nicht festgelegt. 





Killerfilm 

GEFÄHRLICHER DREH 

Innerhalb von nur einem Monat gab es an 
den Sets von »The Exependables 2« und 
»G. |. Joe 2: Die Abrechnung« je einen To- 
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desfall. Bei Dreharbeiten wurden ein Stunt- 
man und ein Handwerker tödlich verletzt. 


3D-Wahn 

AUCH FÜR HERR DER RINGE 

3D ist nach wie vor in. Nach »Star Wars — 
Episode I« und »Titanic« soll nun auch die 
»Herr der Ringe«-Trilogie von Peter Jackson 
in die dritte Dimension verlagert werden. Eli- 
jah Wood, der den Hobbit Frodo Beutlin 
mimte, steht dem Vorhaben auf jeden Fall 
positiv gegenüber, sofern man sich das 
Geld und die Zeit nimmt, es technisch sau- 
ber zu machen. 


Horror-Schrott 

GEMETZEL IN DER MALL 

»Chopping Mall« (ein Wortspiel mit den bei- 
den englischen Begriffen shopping mall = 
Einkaufszentrum und chopping = zerha- 
cken), ein B-Horror-Movie aus dem Jahr 
1986, ist wohl nur unter eingefleischten 
Fans bekannt. Regisseur Jim Wynorski, der 
der Welt Meisterwerke wie »Dinocroc vs. 
Supergator«, »Cheerleader Massacre« oder 
»Piranhaconda« schenkte, inszenierte da- 
mals den Amoklauf neu installierter Wachro- 
boter in einem Einkaufszentrum, die ein 
paar knutschende Teenager in ihre Einzeltei- 
le zerlegten. Auf ihrer verzweifelten Suche 
nach Filmideen, ist die Industrie nun offen- 
bar in den untersten Etagen angekommen, 
denn Dry Country Entertainment hat ein Re- 
make des Streifens angekündigt. Regisseur 
wird Robert Hall sein. 





Dunderland 

UNHEIMLICHES AUS NORWEGEN 
Norwegischer Horror hat Konjunktur. Nach 
»Trollhunter« kommt mit »Dunderland« nun 
ein weiterer innovativer Schocker aus dem 
Land der 150.000 Inseln. Dunderland ist 
(auch in der Realität) ein kleines Dorf in der 
Mitte Norwegens. Als eine Theatertruppe 
dort eintrifft, um in einem verlassenen Pfad- 
finder-Lager ein Stück aufzuführen, nehmen 
die unheimlichen Ereignisse ihren Lauf. 
»Dunderland« startet in Norwegen Anfang 
Januar. Man kann nur hoffen, dass der Strei- 
fen auch den Weg nach Deutschland findet, 
denn der Trailer macht Appetit. 


Schwarze Männer 

FORTSETZUNG IST FERTIG 

Ein bisschen SF haben wir auch noch: Nach 
den turbulenten Dreharbeiten zu »Men In 
Black Ill« (unfertige Drehbücher, längere 
Drehpausen) ist der Streifen nun im Kasten. 
Will Smith und Tommy Lee Jones gehen ab 
dem 24. Mai zum dritten Mal auf Alien-Jagd. 





Statt Fortsetzung 

MAD-MAX-TRILOGIE 

Die geplante »Mad-Max«-Fortsetzung hat 
sich inzwischen zur Trilogie ausgewachsen. 
Regisseur George Miller, der auch die ersten 
drei Filme drehte, hat sich Tom Hardy und 
Charlize Theron als Hauptdarsteller geangelt 
und verspricht, dass die neuen Streifen in 
Sachen Ideen, Story und Script nah am 
Original liegen werden. 





Kult im März 
SOLDAT ENDER WIGGIN 
»Ender’s Game« (deutsch: Das große Spiel) 


ist ein SF-Roman von Orson Scott Card und 
längst Kult unter SF-Fans. Inzwischen wur- 
den zahllose weitere Romane zum Thema 
sowie Spin-offs und Kurzgeschichten- 
Sammlungen veröffentlicht. Gavin Hood (»X- 
Men Origins: Wolverine«) nimmt sich nun 
der Verfilmung des Originalromans an, der 
sich um den Soldaten Ender Wiggin und 
dessen Ausbildung dreht. Die Titelrolle über- 
nimmt Asa Butterfield; Harrison Ford soll 
ebenfalls mit von der Partie sein. Kinostart 
ist der 13. März 2013. 


SF-Action 

BEI „KLAPPERSCHLANGE“ GEKLAUT 
Der Trailer zum im April startenden SF-Thril- 
ler »Lockout« verspricht laute SF-Action 
satt. In der von Luc Besson, James Mather 
und Stephen St. Leger geschriebenen Story 
wird Guy Pearce (natürlich fälschlicherwei- 
se) der Spionage gegen die USA verdäch- 
tigt. Um wieder frei zu kommen, muss er die 
Tochter des Präsidenten aus einem von 
Sträflingen übernommenen Weltraum-Ge- 
fängnis retten. Klingt ein bisschen nach »Die 
Klapperschlange« im All? Stimmt! 


Schocker-Erstling 

SELTSAME DINGE 

Ebenfalls im April startet der von Horror- 
Freunden lange erwartete »Cabin In The 
Woods« mit Chris Hemsworth und Richard 
Jenkins. Drew Goddard inszeniert den un- 
gewöhnlichen Schocker als seinen Erstling. 
Zunächst beginnt alles wie immer: Eine 
Gruppe junger Leute mietet eine Hütte im 
Wald, um mal so richtig abzufeiern. Dann 
aber geschehen höchst seltsame Dinge. 
Trailer anschauen und staunen ... 





Plastik 

IMMER NUR FÜR GELD 

Nun also doch: Michael Bay macht Trans- 
formers 4! Angeblich wird ihm Paramount 
für seine Bereitschaft, die Alien-Roboter er- 
neut über die Kinoleinwände der Welt zu 
scheuchen, ein Projekt finanzieren, von dem 
der Star-Regisseur schon lange träumt: das 
Bodybuilder-Drama »Pain and Gain«. Bay 
will den entsprechenden Roman bereits seit 
dessen Erscheinen im Jahr 1999 verfilmen. 





Seelenräuber 

ÜBERNAHME DURCH ALIENS 
Stephenie Meyers Buch »Seelen«, das 2008 
erschien und ein waschechter SF-Roman 
ist, kommt ins Kino. Unter dem Originaltitel 
»The Host« wird Andrew Niccol (»In Time«) 
die Geschichte einer Erde der Zukunft er- 
zählen, auf der fast alle Menschen von Au- 
Berirdischen (Seelen genannt) übernommen 
wurden. Mit von der Partie sind Saoirse Ro- 
nan, William Hurt und Jake Abel. Die Vor- 
produktion läuft bereits. 





2012-Manier 

STÄDTE WEG 

New Line Cinema plant einen neuen Block- 
buster nach »2012«-Manier. Der 3D-Streifen 
soll sich um die berühmt-berüchtigte San 
Andreas-Spalte drehen, die sich auftut und 
die Städte an der Westküste der USA ver- 
schluckt. Produzent Beau Flynn sucht der- 
zeit nach einem passenden Regisseur. 
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Museum 
SCHWARZENEGGER-DEVOTIONALIEN 
Im österreichischen Thal im Bezirk Graz- 
Umgebung in der Steiermark, hat ein Arnold 
Schwarzenegger-Museum eröffnet. Dort 
gibt es unter dem Titel »Arnie’s Life« eine 
Reihe von Ausstellungsstücken aus dem Le- 
ben des Bodybuilders, Schauspielers und 
US-Gouverneurs zu bewundern (so zZ. B. 
das Motorrad aus »Terminator 2«). Zusam- 
mengestellt wurde die Sammlung von Ar- 
nies Schulfreund Peter Urdl. Eröffnung war 
am 30. Juli 2011 - dem 64. Geburtstag 
Schwarzeneggers. 


Saw 3D 

DOCH KEIN ENDE 

Mit Teil 7 - »Saw 3D - Vollendung« schien 
die Horrorfilmreihe um den fiesen Serienkil- 
ler Jigsaw eigentlich beendet. Nun gibt es 
erste Anzeichen, dass dem wohl nicht so 
ist. Michael Burns, Vorsitzender bei Lions- 
gate, machte Andeutungen, dass das er- 


KÜRZLICH GESEHEN 


folgreiche Franchise fortgesetzt wird. Who 
»Saw« that coming? 


Blitzschlag 

GEGEN AUSSERIRDISCHE INSEKTEN 
Dan Gilroy (schrieb die Drehbücher zu »Real 
Steel« und »The Fall«) soll den 2009 erschie- 
nenen Stan Lee-Comic »Heroman« in eine 
Realfilm-Vorlage verwandeln. Dort bekommt 
der Waisenjunge Joey einen Spielzeugrobo- 
ter geschenkt, der sich durch einen Blitz- 
schlag in eine Maschine mit enormen Kräf- 
ten verwandelt und in der Folge gegen 
außerirdische Insektoide antritt. Es existiert 
bereits eine japanische Animeserie, die 
bisher jedoch nur in Nippon ausgestrahlt 
wurde. 





Freizeit-Killer 
AMERICAN-PSYCHO-REMAKE 

Mit dem im Jahr 2000 gedrehten Thriller 
»American Psycho« nach dem Buch von 
Bret Easton Ellis begann der steile Aufstieg 
von Christian Bale. Er spielte den nach au- 
Ben unscheinbaren Investmentbanker Pa- 
trick Bateman, der in seiner Freizeit wahllos 
Obdachlose und Prostituierte tötet. Jetzt will 
Lionsgate unter der Regie von Noble Jones 
ein Remake mit neuer Besetzung drehen. 





Der dritte Teil 

MIT INFOS WIRD GEGEIZT 

»The World’s End« ist der Titel des dritten 
Teils der sogenannten Blood and Ice- 
Cream-Trilogie von Nick Frost und Simon 
Pegg (die ersten beiden Filme hießen 
»Shaun Of The Dead« (2004) und »Hot 
Fuzz« (2007)). 2012 sollen nun endlich die 
Dreharbeiten zum Abschlussfilm beginnen, 
doch die beiden Autoren und Schauspieler 
geizen noch mit Informationen. Bei »Hot 
Fuzz« hatte man das offener gehandhabt - 





Unter dieser Überschrift verrate ich euch zum Abschluss, welche Filme und Serien (auch 
ältere und genrefremde) ich mir in den vergangenen vier Wochen angeschaut habe, und 


was ich von ihnen halte ... 


»FRIGHT NIGHT« 

(Kino, Horrorkomödie, 106 min., FSK 16) 
Das 1985 von Tom Holland gedrehte Origi- 
nal gehört sicher zu den witzigsten Horror- 
komödien der letzten 50 Jahre, und allein 
Roddy McDowall (1928-1998) als hasenfüßi- 
ger Vampirkiller Peter Vincent ist für Genre- 
fans längst Kult. Insofern hatte ich doch 
eher gemischte Gefühle, als ich für das Re- 
make von Newcomer Craig Gillespie in den 
Kinosessel sank. Ehrlich gesagt war ich in 
der Hauptsache an David »Dr. Who« Ten- 
nant interessiert, der diesmal die Rolle des 
Peter Vincent übernommen hatte. Zumin- 
dest in dieser Hinsicht sollte ich nicht ent- 
täuscht werden. 

Beginnen wir mit dem Positiven: Wer die 
Vorlage nicht kennt, dürfte sich gut unterhal- 
ten. Die Handlung wurde praktisch eins zu 
eins übernommen. Charly Brewster (Anton 
Yelchin), ein typischer amerikanischer 
Durchschnitts-Teenager, bemerkt, dass eine 
Reihe von Schulkameraden spurlos ver- 
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schwunden sind. Schnell kommt der Ver- 
dacht auf, dass sein geheimnisvoller Nach- 
bar Jerry Dandrige (Colin Farrell) etwas mit 
der Sache zu tun hat - und tatsächlich ent- 
puppt sich dieser schon sehr bald als Vam- 
pir. 

Von da an geht die Story ihren gewohnten 
Gang, und Charly und seine Freundin Amy 
landen schließlich bei Peter Vincent. Der 
Bühnenmagier, der in Las Vegas eine Vam- 
pirshow aufführt und sich selbst als ultima- 
ter Experte in Sachen Blutsauger inszeniert, 
entpuppt sich zunächst als ziemlich herun- 
tergekommener Möchtegern-Star. Nach den 
üblichen Verwirrungen nimmt man dann 
aber doch gemeinsam den Kampf gegen 
Jerry auf. 

Wie gesagt: Wer das Original nicht kennt, 
dürfte sich amüsieren. David Tennant erin- 
nert in der Anlage seiner Rolle zwar sehr an 
den »Doctor«, der ihn berühmt machte, ist 
aber trotzdem - oder gerade deshalb - das 
Eintrittsgeld wert. Der Rest sind ein paar 


und war vom Medieninteresse überwältigt 
gewesen. 


Killer in Maske 

SCHLACHTFEST AN HALLOWEEN 

Der Brite Neil Marshall hat zuletzt mit »The 
Descent« bewiesen, dass er etwas von gu- 
ten Horrorfilmen versteht. Fans des Genres 
dürfen sich deshalb auf sein neustes Projekt 
»Hellfest« freuen, in dem es um einen mas- 
Kierten Killer geht, der die Besucher eines 
Freizeitparks an Halloween ermordet. Erwar- 
tet uns hier ein neues Franchise a la Jason 
Vorhees, Freddy Krueger oder Michael 
Myers? Die Dreharbeiten sollen noch 2012 
starten. 





Frühjahr 2012 

HAUPTSACHE ANGELINA 

Das nächste Projekt von Luc Besson (»Das 
fünfte Element«) wird wieder ein SF-Streifen. 
Die Hauptrolle in dem noch namenlosen 
Film wird Angelina Jolie spielen. Die Dreh- 
arbeiten für das Werk, das »reale, wissen- 
schaftliche Elemente« zur Grundlage haben 
soll und in der Tradition von Bessons frühe- 
ren Werken wie »Nikita« und »Leon — Der 
Profi« stehen wird, beginnen im Frühjahr 
2012: 


George Takei 

FRIEDEN SEI MIT EUCH 

Im nicht ganz ernst gemeinten Streit zwi- 
schen Captain Kirk (William Shatner ) und 
Prinzessin Leia (Carrie Fisher), der die alber- 
ne und seit Jahrzehnten schwelende Fehde 
zwischen Star Trek- und Star Wars-Fans 
aufs Korn nimmt, schaltet sich jetzt Mr. Sulu 
(George Takei) mit einer vermittelnden 
Videobotschaft ein. Einfach mal unter »Star 
Peace« bei youtube nachsehen - und abla- 
chen. Es lohnt sich! 








hübsche Effekte, Humor von der Stange 
und ein Film, der nicht allzu lange in der Er- 
innerung haften bleiben dürfte. Ich bin ehr- 
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lich: Ich habe durchaus schon schlechtere 
Remakes gesehen. 

Wer will, kann sich ab dem 9. Februar die 
DVD oder die Blu-ray holen. Wer dagegen 
besseres zu tun hat, versäumt nicht allzu 
viel. 


»THE THING« 

(Kino, Horror-Action, 99 min., FSK 16) 
Und noch ein Remake - besser gesagt ein 
Prequel unter gleichem Namen des Origi- 
nals. John Carpenters »Das Ding aus einer 
anderen Welt« aus dem Jahr 1982 zählt zu 
den prägenden Werken des Horror-Genres. 
Ursprünglich als FSK 16-Fassung im Kino 
gezeigt, wurde die ungekürzte Fassung spä- 
ter auf FSK 18 hochgestuft und sogar indi- 
ziert. Seit August 2009 ist diese Indizierung 
jedoch wieder aufgehoben und der Film darf 
sogar mit dem FSK 16-Siegel verkauft wer- 
den (ein schönes Beispiel dafür, wie massiv 
sich Indizierungskriterien im Laufe der Zeit 
ändern können - und wie willkürlich dabei 
oft verfahren wird). 

»The Thing« erzählt nun also die Vorge- 
schichte von Carpenters Werk und spielt auf 
einer norwegischen Forschungsstation in 
der Antarktis. Dort entdeckt man ein seit 
mindestens 100.000 Jahren im ewigen Eis 
steckendes Raumschiff, sowie ein tiefgefro- 
renes Alien, welches geborgen und in die 
Station gebracht wird. Es kommt wie es 
kommen muss. Der aufgetaute Gast ent- 
puppt sich als ziemlich aggressiver Zeitge- 
nosse, und beginnt mit einem blutigen 
Amoklauf, dem ein Wissenschaftler nach 
dem anderen zum Opfer fällt ... 

Ja, es gibt fraglos originellere Storys, zu- 
mal sich diese auch nicht wesentlich von 
der Carpenter-Version unterscheidet (dort ist 
der Zuschauer lediglich auf einer amerikani- 
schen Station zu Gast). Dennoch macht hier 
der Ton die Musik, denn Regisseur Maitthijs 
van Heijningen Jr. gelingt es tatsächlich, den 
düsteren Flair und die beklemmende Atmo- 
sphäre der Vorlage einzufangen und in ein 
modernes Format zu übertragen. Die 
Spezialeffekte sind prima gemacht und die 
Kreatur sieht in ihren diversen Inkarnationen 
teilweise wirklich verstörend aus. Lediglich 
am Rande sei vermerkt, dass diesmal auch 
zwei Frauen mitspielen dürfen. Im Carpen- 
ter-Original bestand der Cast ausschließlich 
aus Männern (sieht man einmal von einer 
weiblichen Computerstimme ab, die von 
Carpenters damaliger Ehefrau Adrienne 
übernommen wurde). 

Wie auch immer: Im Vergleich mit »Das 
Ding aus einer anderen Welt« (und dieser 
muss auch bei einem Prequel erlaubt sein) 
präsentiert sich »The Thing« sicherlich ein 
Stück zahmer und mehr auf den Massen- 
geschmack zugeschnitten. Langweilen dürf- 
ten sich Horror-Fans jedoch keineswegs, 
und wer den Streifen im Kino verpasst hat, 
darf sich ab dem 30. März an DVD oder 
Blu-ray erfreuen. 

Übrigens: Am Ende des Films fehlt natür- 
lich nicht der Übergang zur Carpenter-Fort- 
setzung. Die Kreatur flieht in Form eines 
Hundes und wird von zwei Überlebenden 
per Hubschrauber verfolgt. Das ist auch die 
Anfangsszene von »Das Ding aus einer 
anderen Welt«. 
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»IN TIME« 

(Kino, SF, 109 min., FSK 12) 

Die Idee ist so genial wie simpel: Im Jahr 
2161 gibt es kein Geld mehr auf der Erde. 
Das einzige gültige Zahlungsmittel ist Zeit. 
Jeder Mensch hört mit Vollendung des 25. 
Lebensjahres auf zu altern. Statt dessen ak- 
tiviert sich eine genetische Uhr (auf der In- 
nenseite des rechten Unterarms). Ein Jahr 
bekommt man geschenkt. Zusätzliche 
Lebenszeit muss man sich dagegen verdie- 
nen - ebenso wie man für alles, was man 
zum Leben benötigt, bezahlen muss. Ein 
Kaffee im Restaurant kostet 4 Minuten. Eine 
Fahrt mit dem Taxi kostet ein paar Stunden. 
Ein rassiger Sportwagen schlägt mit 56 Jah- 
ren zu Buche. Springt die stetig rückwärts 
laufende Gen-Uhr auf Null, stirbt man. 

Andrew Niccol (»Gattaca«) hat aus die- 
sem Plot nun einen reinrassigen SF-Film 
gemacht. Justin Timberland spielt Will Sa- 
las, einen gewöhnlichen Fabrikarbeiter in ei- 
nem der großen Ghettos, wo die Menschen 
selten mehr als ein paar Tage auf ihrer Le- 
bensuhr übrig haben. Als seine Mutter stirbt, 
weil sie aufgrund einer Fahrpreiserhöhung 
des öffentlichen Nahverkehrs nicht rechtzei- 
tig zu Hause ist (Zeit kann problemlos auch 
von Mensch zu Mensch übertragen wer- 
den), beginnt Salas das System in Frage zu 
stellen und entwickelt einen Plan, es in sei- 
nen Grundfesten zu erschüttern ... 

»In Time« ist ohne Frage ein gut und 
professionell gemachter SF-Film. Er lebt von 
der Originalität seiner Grundidee, deren Po- 
tential allerdings nicht in seiner ganzen Brei- 
te ausgenutzt wird. Die massiven kulturellen 
Veränderungen, die eine Gesellschaft er- 
fährt, für die Lebenszeit zum quantifizierba- 
ren Wirtschaftsgut wird, werden nur ange- 
deutet. Das führt zwar zu einigen ebenso 
amüsanten wie verstörenden Episoden, 
bleibt in seiner linearen Inszenierung jedoch 
zu sehr an der Oberfläche. 

Auch der eher banale Plan des Protago- 
nisten, das System durch ein Überangebot 
an Lebenszeit ins Wanken zu bringen, ist nur 
bedingt brauchbar. Kein einzelnes Land 





bringt beispielsweise das globale Finanzsys- 
tem zum Einsturz, indem es einfach Geld 
druckt. Insofern bleibt der Regisseur dem 
Zuschauer auch eine genauere Erklärung 
seiner Pointe schuldig, und der Film wirkt 
am Ende irgendwie unfertig. Dennoch ist »In 
Time« für SF-Fans ein sicherer Griff, weil er 
nach langer Zeit endlich einmal wieder ver- 
sucht, eine Geschichte zu erzählen und nicht 
mit Bombast-Optik und Computereffekten 
von der Tatsache ablenkt, dass dem Genre 
wirklich neue Ideen schon lange fehlen. 

Übrigens: SF-Autor Harlan Ellison streng- 
te im September 2011 eine Klage gegen die 
Macher des Streifens an. Angeblich sollen 
sie sich mit ihrem Drehbuch allzu eng an die 
Kurzgeschichte »,Bereue, Harlekin!‘ sagte 
der Ticktackmann« gehalten haben. Nach- 
dem Ellison das Werk jedoch gesehen hatte, 
zog er seine Klage wieder zurück. 


»SHARK NIGHT 3D« 

(Kino, 91 min., FSK 16) 

Was für ein Reinfall! Ich kann mich nicht bis 
zum Ende dieser Besprechung zurückhal- 
ten, also sage ich es gleich zu Beginn: 
»Shark Night 3D« ist ein B-Movie der übels- 
ten Sorte: Schlechte Schauspieler, hanebü- 
chene Handlung und nicht einmal ein paar 
halbwegs aufregende Schock- oder Splat- 
tereffekte, die dieses rundum misslungene 
Machwerk wenigstens optisch aufhellen 
könnten. Dabei hat Regisseur David R. Ellis 
mit »Final Destination 2 + 4« sowie »Snakes 
On A Plane« durchaus prächtige Referen- 
zen. Was den ehemaligen Stuntman jedoch 
hier geritten hat, kann ich mir nicht einmal 
ansatzweise erklären. 

Der Form halber zur Geschichte: Eine 
Gruppe junger Studentinnen und Studenten 
planen das Mega-Party-Wochenende und 
beziehen ein Ferienhaus auf einer kleinen In- 
sel im Morris-Salzwassersee, Louisiana. Zu 
spät bemerken sie, dass sich im Wasser ein 
paar ausgehungerte Haie tummeln, deren 
Anwesenheit sich am Ende als überdrehter 
Racheplan eines gekränkten Ex-Lovers 
entpuppt. 
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Ja, die Story ist tatsächlich so dämlich, 
dass man vor lauter Fremdscham am liebs- 
ten in die Lehne des Kinosessels seines 
Vordermanns beißen würde. Der Rest des 
Films besteht aus den altbekannten An- 
machsprüchen des extrem peinlichen 
männlichen Teils des Teenager-Ensembles, 
während die Damen lieber ihre üppigen 
Oberweiten in zu knappen Bikinis hin- und 
her schleppen. Letzteres mag zwar außer- 
gewöhnlich genügsame Zuschauer davon 
abhalten, das Theater noch vor dem geistlo- 
sen Finale zu verlassen, doch ein echter 
Trost ist das nicht. 

Die 3D-Effekte liegen in ihrer Qualität sehr 
nahe an der Güteklasse des gesamten Strei- 
fens, tendieren in ihrer Tauglichkeit also ge- 
gen null. Da es in viel zu vielen Szenen 
stockdunkel ist (der Filmtitel hätte mir da 
durchaus Warnung sein müssen), merkt 
man oft gar nicht, dass man für eine zusätz- 
liche Raumdimension immerhin fast das 
doppelte Eintrittsgeld berappt hat. Ich kann 
meinen Zorn über solcherlei Nepp immerhin 
noch mit einem Text für den FO kanalisieren. 
Die rund fünfzig Leidensgenossen, die das 
tranige Fischdebakel mit mir zusammen er- 
leben durften, haben solcherlei Ventil ver- 
mutlich nicht. 

Fazit: Wenn Steven Spielberg, der Vater 
aller Plastikhaie, ein Grab hätte, würde er 
darin rotieren. Ich hoffe für den Altmeister, 
dass er sich diesen maritimen Sondermüll 
niemals ansehen muss. 


GONTAGION 





»CONTAGION« 

(Kino, 105 min., FSK 12) 

Steven Soderbergn fasst gerne mal heiße 
Eisen an. In Filmen wie »Der Informant«, 
»Traffic - Macht des Kartells« oder »Erin 
Brockovich« widmete sich der Amerikaner 
aktuellen gesellschaftlichen Themen; seine 
Werke beruhen oft auf wahren Begebenhei- 
ten. Mit »Contagion« (englisch für Anste- 
ckung, Infektion) wendet sich der Regisseur, 
Produzent und Autor einer sehr realen, und 
in den letzten Jahren durch Schlagworte wie 
Vogelgrippe, SARS, Schweinepest oder 
BSE ins Bewusstsein der Öffentlichkeit ge- 
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rückten Gefahr zu: Der durch die Globalisie- 
rung geförderten Ausbreitung einer tödli- 
chen Infektionskrankheit mit Millionen von 
Todesopfern! 

Schon im Vorfeld des Films wurde dessen 
angebliche wissenschaftliche Präzision ge- 
lobt, und tatsächliche gelingt es Soderbergh 
gut, die komplexen medizinischen Zusam- 
menhänge während einer möglichen welt- 
weiten Epidemie in eine spannende Hand- 
lung zu integrieren. Der Regisseur konzent- 
riert sich dabei immer wieder auf 
Einzelschicksale und macht dadurch die 
Dramatik für den Zuschauer auf einem sehr 
persönlichen Level erfahrbar. Dazwischen 
sorgen dokumentarisch gefärbte Sequenzen 
für die Vermittlung des zum Verständnis 
nötigen Detailwissens. 

»Contagion« ist ganz sicher keine luftige 
Samstagabendunterhaltung. Die Bedro- 
hung, die er aufzeigt, ist real und kann uns 
jederzeit treffen. Einen Ausweg bietet er 
nicht, weil es keinen gibt. Unser Planet ist 
zum Dorf geworden, und jeder Händedruck, 
jedes Niesen, jede Berührung kann die glo- 
bale Katastrophe einleiten. Der Mensch ist 
von Natur aus ein Infektionsherd und ein 
perfekter Brutkasten für alle Arten von Erre- 
gern. Die Tatsache, dass er innerhalb weni- 
ger Stunden gewaltige Entfernungen zu- 
rücklegen, und diese Erreger in rasendem 
Tempo rund um den Erdball verbreiten kann, 
macht die Sache nicht einfacher. 

Da ich selbst seit rund 20 Jahren in der 
Pharmazeutik tätig bin, berührt mich der 
Film möglicherweise stärker als viele ande- 
re, denn ich habe die für unsere Verhältnisse 
oft unfassbaren hygienischen Zustände in 
anderen (auch europäischen) Ländern mit 
eigenen Augen gesehen. Doch auch der 
Laie sollte durch die nicht so sehr schockie- 
renden, als vielmehr sehr aufwühlenden und 
intensiven Bilder einen Eindruck davon ge- 
winnen, dass wir in Deutschland und vielen 
anderen modernen Industrieländern auf ei- 
ner Insel leben. »Contagion« kratzt an der 
Selbstverständlichkeit unseres Wohlstands 
ebenso wie an der Arroganz, mit der wir die- 
sen als alltäglich und gottgegeben hinneh- 
men. 

Wer sich den Film ansieht, sollte sich be- 
wusst sein, dass er keine leichte Kost ser- 
viert bekommt. Hypochonder sollten um das 
Kino ohnehin einen großen Bogen machen. 
Allen anderen sei gesagt: Ja, die in »Conta- 
gion« entwickelte Zukunft könnte eines Ta- 
ges so eintreffen. Aber eine erkannte Gefahr, 
so sagt man im allgemeinen, ist eine schon 
halb gebannte Gefahr. 


»KRIEG DER GÖTTER« 

(Kino, 110 min., FSK 16) 

Er hieß zunächst »Dawn Of War«, dann »War 
Of The Gods«, bevor er schließlich im No- 
vember unter dem Titel »Immortals« in die 
US-Kinos kam. In Deutschland lief er unter 
dem schlichten Namen »Krieg der Götter« 
und neben einem normalen Release auch in 
einer 3D-Fassung. 

Der indische Regisseur Tarsem Singh fiel 
bisher nicht unbedingt durch erfolgreiche 
Blockbuster auf. »The Cell« (2000) und »The 
Fall« (2006) mögen manchen noch in Erin- 
nerung sein. Nun wagt er sich mit »Krieg der 
Götter« an die griechische Mythologie, auch 
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wenn er dabei nicht allzu große Werktreue 
an den Tag legt. 

Letztendlich ist es die übliche Geschichte 
von Helden und Schurken, von Menschen 
und Göttern, von Gesetzen und jenen, die 
sie übertreten. Hyperion, König von Kreta 
und gespielt von einem wie immer brillanten 
Mickey Rourke, plant Vergeltung an den 
Göttern des Olymp, weil diese seine Gebete 
nicht erhört und seine Familie nicht vor 
schwerer Krankheit bewahrt haben. Mit ei- 
ner gewaltigen Armee macht er sich deshalb 
auf die Suche nach dem legendären Epei- 
ros-Bogen, der einzigen Waffe, mit der man 
die seit Äonen verbannten Titanen befreien 
kann. Diese, so sein Kalkül, würden dann ihr 
Mütchen an den verhassten Göttern kühlen 
und damit auch seine Rache vollenden. Da 
die Götter nicht persönlich in die Geschicke 
der Menschen eingreifen dürfen, schicken 
sie den tapferen Krieger Theseus (Henry Ca- 
vill) los, um Hyperion aufzuhalten. 

Das ist im Groben die Story, die man zwi- 
schen all den Kampfszenen und den oft nur 
schwer erträglichen und vor Pathos triefen- 
den Dialogen mit etwas Mühe heraushören 
kann. Singh startet den hehren Versuch, an- 
tikes griechisches Theater mit modernem 
Kino zu verquicken - und scheitert kläglich. 
Die Figuren wirken von Beginn an starr und 
wie Fremdkörper in einer bis ins Detail 
durchgestylten Kunstwelt, die zwar bildge- 
waltig, jedoch auch kalt und unnahbar daher 
kommt. Die Action-Sequenzen entlarven 
sich mit ihren Zeitlupen und expressiven Ka- 
merafahrten zu schnell als Selbstzweck und 
der Epeiros-Bogen sieht aus, wie ein beson- 
ders innovativer X-Box-Controller mit Ki- 
nect-Anbindung. 

Alles in allem ist »Krieg der Götter« zu 
schwer verdaulich, um das Massenpublikum 
anzusprechen und zu geschwollen insze- 
niert, um künstlerisch zu überzeugen. Ich 
habe mich in der letzten halben Stunde nur 
noch gelangweilt, denn bei den Griechen 
geht es zwar selten ohne Massen von Toten 
ab, aber am Ende gewinnen eben immer die 
Götter. 
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SOZIALE NETZWERKE 


Das Netz kennt dich. 

Es weiß, was du willst und es gibt dir, 
was du brauchst. 

Es spielt mit dir, wie mit einer Marionette. 
Und ohne dass du es bemerkst, spielt es 
auch mit deinem Leben. 


Können soziale Netzwerke unser Schicksal 
manipulieren? In seinem Mystery-Thriller 
„Social Network. Die Bibliothek des Schick- 
sals“, erzählt Chris M. Wagner eine nur auf 
den ersten Blick fantastische Geschichte, 
die bei genauerem Hinsehen jedoch schon 
längst Realität sein könnte. Oder wie frei 
sind Ihre Entscheidungen wirklich? 

Die Welt ist ein Spielbrett und wir sind die 
Figuren darauf. Doch wer bewegt uns? 

Ein scheinbar banaler Unfall und eine Ver- 
Kettung unglücklicher Zufälle führen zum 
Tod einer jungen Frau. Dieser verbindet eine 
Gruppe völlig unterschiedlicher Menschen 
miteinander und löst weitere schicksalhafte 
Ereignisse aus. 

Sie alle verbindet nur eins — das Social 
Network, betrieben von der Computerfirma 
Falec. Werden hier die Fäden für unzählige 
Marionetten gezogen? Ist hier die Quelle 
des Schicksals? 

Als der begabte IT-Spezialist Daniel Lang 
einen Job bei Falec erhält, ist er sich sicher, 
dort die Antwort auf die Frage zu finden, 
warum seine Verlobte Rose sterben musste. 
Doch schnell wird ihm klar, dass andere die 
Fäden seines Lebens in der Hand haben 
und dabei über Leichen gehen. 

Daniel und seine schizophrene Nachbarin 
versuchen dem Netzwerk zu entkommen, 
doch haben sie die Rechnung ohne die un- 
heimlichen schwarzen Priester gemacht, die 
sich die Macht über das Schicksal von nie- 
mandem aus der Hand nehmen lassen... 

Chris M. Wagner erzählt eine ereignis- 
und wendungsreiche Geschichte über 
Zufälle, die keine sind. Schicksale, die ge- 
sponnen werden wie Netze, und Beziehun- 
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gen zwischen Menschen, die nicht wussten, 
wie eng ihr Leben mit dem der anderen ver- 
bunden ist. Der Autor wirft die Frage auf, 
wie es um unseren freien Willen steht. Die 
Globalisierung und Vernetzung der Welt in 
sozialen Netzwerken verknüpft unzählige 
einzelne Leben fest miteinander. Es bedarf 
nur eines geschickten Webers, um die richti- 
gen Fäden zu ziehen und unser Leben und 
Handeln zu manipulieren. 


Quelle: Chris M. Wagner 


YeY N TSSAT Ze] u DIT-W=Jlolilejdut-1. @el-t;, 
Schicksals“ (978-3-86282-015-3), 
erschienen im November 2011 im 


ACABUS Verlag, Hamburg. 
ala ZANTATTATTA F-Tot-1 oYoTo] @eto] 1172 
social.network.mysterythriller 
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